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Der Stein rollt! 


Es iſt gefährlich, ſich heute noch irgendwelchen Illuſio⸗ 
nen hinzugeben. Die Zeit der nationalen und der inter⸗ 
nationalen Stagnation iſt vorüber. Der Stein iſt wie⸗ 
der im Rollen. Die Ruhepaufe, die fait ein Jahr ge⸗ 
dauert hat, iſt verſtrichen. In dieſem Jahre iſt nichts vor⸗ 
bereitet worden, was die Kriſe der Welt hindern lönnte. 
Es ſind keine Dämme errichtet und keine neuen Grundlagen 
geſchaffen worden. 


Die Welt treibt einem chaotiſchen Herbſt ent⸗ 
gegen, der uns die Kriſe in neuer, unerhörter 
Schärfe zeigen wird. 


Die Weltpolitik iſt bereits dicht vor dieſem Chaos. Es 
iſt ganz gleichgültig, wo der Brennpunkt der Kriſe ſich je⸗ 
weils zeigt; er wechſelt ja jede Woche. Von London nach 
Newyork, von Moskau nach Paris, heute in Wien, morgen 
in Te kio, übermorgen vielleicht auf dem Balkan, in Danzig, 
in Madrid oder in Warſchau. Attentate häufen ſich, Staats⸗ 
ſtreiche ſind an der Aer dune, und die Völker verſinken 
in Not und Elend. 


Es gäbe zwei Möglichkeiten, der Weltkriſe zu 
begegnen: entweder den Rückzug jedes Landes 
auf die eigene Baſis (Autarkie) oder den Krieg. 


Die Illuſion internationaler Verſtändigung iſt ja niemals 
eine reale poltrifhe Möglichkeit geweſen. Autarkie hätte 
Selbſtbeſchränkung auf den eigenen Boden, Entkapitaliſie⸗ 
rung der eigenen Wirtſchaft und Tauſchverkehr mit der Welt 
bedeutet. Die Fortſetzung der bisherigen Weltpolitik und 
Weltwirtſchaft aber muß zwangsläufig zum Krieg führen. 


Ein Land wie Japan iſt von Natur aus auf den zwei⸗ 
ten Weg verwieſen. Der Bepölkerungsdruck iſt ungeheuer. 
Nach den letzten Ziffern vermehrt ſich die Bevölkerung der 


el kein. um 4077 Mens iu Me 14 Millionen, 
000 rechnete. 


Die wirtſchaftliche — ſoziale Lage wird von Monat zu 
Monat drückender, nachdem Japan einen Teil ſeiner Märkte 
verloren hat. Es gibt nur einen Ausweg: Expanſion. 
Jede Regierung in Japan wäre den Weg der Expanſion ge⸗ 
gangen, aber dieſer Weg iſt an militäriſche Abenteuer ge⸗ 
bunden, und dieſe Abenteuer wiederum ſchieben die politiſche 
Führung immer direkter den Generälen zu. Die im Dezem⸗ 
ber gebildete Regierung Inukai hat den Forderungen des 
Militärs bereits weitgehend nachgegeben. Sie führte den 
Einmarſch in die Mandſchurei und den Überfall auf Schang⸗ 
hai durch. Aber die Liquidierung des ohnedies nicht ſehr 
ruhmreichen Unternehmens auf Schanghai hat offenbar die 
geſamte Armee mobil gemacht, die nach der Serie von Offi⸗ 
ziersattentaten, denen zuletzt der Miniſterpräſident zum 
Opfer fiel, ultimativ ein Generalskabinett gefordert hat. 
Dieſes Militärkobinett würde den 


Krieg Japans mit Sowjet⸗Rußland 


bedeuten. Die kommuniſtiſche Preſſe bringt heute wieder 
wie immer ihre Senſationsnachrichten über eine angebliche 
Einkreiſung Sowjet⸗ Rußlands. Sie hat es zu 
oft und zu laut getan, als daß ſie heute noch auf Gehör 
rechnen könnte. Ohne Zweifel iſt es aber heute angebrach⸗ 
ter denn je, diefe Einkreiſung ernſthaft zu beobachten. 


Hinter Japan ſteht Frankreich. 


Die Pariſer Außenpolitik hat die Japaner ſeit langem 
offenſichtlich geſtützt. Die Gerüchte über eine franzöſiſche An⸗ 
leihe an Japan verdichten ſich immer mehr. Auch in War⸗ 
ſchau gibt es Leute die eine gute Konjunktur wittern. Ge⸗ 
waltſame Erſchließung des ruſſiſchen Marktes, das iſt ein 
Ziel, von dem ſich die großen Wirtſchafkskonzerne der Welt 
eine Beſſerung der Kriſe verſprechen. Es gehen im Augen⸗ 
blick zuviele parallel gelagerte Dinge im Dunkel vor — 
Attentate in Moskau, Paris und Tokio — als daß man die 
Beſtrebungen einer Einkreiſung und Intervention in Ruß⸗ 
land leichthin abtun könnte. 


Wieweit verfolgt die franzöfiſche Diplo⸗ 
matie antiruſſiſche Beſtrebungen? 


Frankreich gerät immer mehr in die Klemme. 
Zwiſchen den angelſächſiſchen Müchten, Italien und Deutſch⸗ 
land konnte ſich Tardieu vor kurzem nur noch durch eine 
Halsentzündung der Gefahr entziehen, in die Enge getrie⸗ 
ben und geſtellt zu werden. In Lauſanne muß Frankreich 
offen Farbe bekennen. Da es weder nachgeben, noch ſich 


zwiſchen alle Stühle ſetzen will, wird es jede Ablenkung be⸗ 


grüßen, die das Schwergewicht der Weltpolitik von Lau⸗ 
ſanne fortverlegen und die Konferenz ergebnislos enden 
laſſen wird. 


Während die Weltpolitik alſo immer chaotiſcher wird, 
bat ſich der deutſche Reichskanzler völlig von feinem Erfolg 
auf der Lauſanner Konferenz abhängig gemacht. Brüning 
bat jede Bereinigung der Lage im Innern verabſäumt, weil 
er ſich außenpolitiſch „hundert Meter vor dem Ziel“ glaubt. 
Das bedeutet: 


der Reichskanzler ſteht und fällt mit der Außen⸗ 
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Würde aber ein Sturz Brünings eine Bereinigung der 
Situation bringen? Vorläufig noch nicht. Er würde eine 
Regierung heraufführen, geſtützt auf die Kräfte der Reichs⸗ 
wehr, des Zentrums und der Nationalſozialiſten, beſtimmt 
von privatwirtſchaftlich⸗orientierten Perſönlichkeiten, wie 
Geßler, Schacht, Luther u. a. m., die zunächſt wirtſchaftlich 
den falſchen Kurs ſteuern müßten. Dieſe Koalition würde 
zumindeſt einer antiruſſiſch orientierten Politik, ſofern ſie 
ſelber Verſprechungen erhält, keine ernſthaften Widerſtände 
eutgegenſetzen. Sie könnte ſich aus dieſer Konſtellation nur 


heraushalten, wenn fie ſich ſelber ſowohl wirtſchaftlich wie 


finanztell Adab von der Weltwirtſchaft machen, zur 
Autarkie übergehen und im Innern Planwirt⸗ 
ſchaft treiben würde. Dazu erſcheint aber dieſe Konſtel⸗ 
lation Br nicht geſchaffen. 

Ruhepauſe in der Weltpolitik wie in der Innen⸗ 
3 — iſt in jedem Falle vorüber. Der Stein iſt wie⸗ 
der im Rollen. Da wir heute weſentlich ſchwächere 
Grundlagen haben als vo einem Jahre, kann die Entwick⸗ 
lung leicht nahe an die Grenzen des Geſtaltloſen geraten. 

Haus Zehrer. 


neun ber Orientierung een Mist? 


Der türkiſche Botſchafter in Warſchau gejtorben. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

In der Nacht zum 21. d. M. iſt der türkiſche Botſchafter 
in Warſchau, Dſchewed Bei, nach kurzer Krankheit im 
Alter von 72 Jahren geſtorben. Dſchewed Bei war der erite 
Botſchafter der Türkiſchen Regierung in Polen und hatte 
in dieſem Charakter dem Präſidenten der Republik Polen 
am 2. Januar d. J. ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 
Er war einer der hervorragendſten türkiſchen Diplomaten. 
Während der kurzen Zeit ſeiner Amtierung in Polen ver⸗ 
mochte er freundſchaftliche Beziehungen mit maßgebenden 
Perſönlichkeiten der polniſchen Ariſtokratie anzuknüpfen 
und ſich den Ruf eines guten Freundes Polens zu erwerben. 
Er fühlte ſich auf ſeinem Warſchauer Poſten überaus wohl 
und ſoll — wie es heißt — kurz vor ſeinem Tode von der 
Nachricht, daß ihm demnächſt die Abberufung aus 
Warſchau und die Verſetzung nach Rom bevorſtehe, ſehr 
nahe gegangen ſein. 

Botſchafter Dſchewed Bei war etwa 
ſeinem Ableben aus dem Poſeuſchen nach 
gekehrt. In Poſen weilte er als Gaſt des Poſener Böe⸗ 
woden, des Grafen Roger = Raczynſki, auf deſſen 
Gute Rogalin. 


In den politiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß zum 
Nachfolger des verſtorbenen Botſchafters der Türkei in 
Polen der gegenwärtige türkiſche Botſchafter in London, 
Ferid Bei, auserſehen ſei. An dieſem ausgezeichneten 
Diplomaten wird die Hoffnung geknüpft, 


daß er an der Behebung der Schwierigkeiten 
arbeiten werde, die einer Verſtändigung Polens 
und Rumäniens mit Sowjetrußland im Wege 


+ 


Der verſtorbene Botſchafter ſcheint 
welche die jetzige türkiſche Außenpolitik beherrſchen, 


vier Tage Bu 


von den Ideen, 
nicht 


durchdrungen gewefen zu ſein. Die Übernahme des Bars 
ſchauer Poſtens durch Ferid Bei wäre denjenigen Kreiſen 
überaus erwünſcht, welche eine Verſtändigung Polens mit 
Sowjetrußland als die dringendſte außenpolitiſche Forde⸗ 
rung in der gegenwärtigen Weltkonſtellation betrachten. 
Die Tendenzen, die bisher zumeiſt nur von den Führern 
der Rechtsoppoſition nachdrücklich vertreten wurden, ſchei⸗ 
nen, wie manche Anzeichen vermuten laſſen, auch innerhalb 


der maßgebenden Kreiſe eine ernſtliche Beachtung zu finden. 


Im Hinblick hierauf haben gewiſſe Außerungen in de⸗ 
letztens in der „Gazeta Polſka“ erſchienenen Artikeln des 
eigens nach Moskau entſandten Korreſpondenten, dieſes 
führenden Regierungsblattes, allgemeines Intereſſe erregt. 
Dieſe Artikel wurden in den polniſchen Kreiſen als ziel⸗ 
bewußtes Abtaſten einflußreicher Elemente des Regie⸗ 
rungslagers gedeutet, die eine Umſtellung der Orientie⸗ 
rungslinien in den Beziehungen zu Moskau vielleicht noch 


nicht entſchieden anzubahnen entſchloſſen 2 2 zen ernſt⸗ 


lich in Erwägung ziehen. 


Hier darf auch der Einfluß des persönlichen element 
nicht übergangen werden. 


Die Abberufung des polniſchen Geſaudten Patek 
aus Moskau iſt ſicher nur eine Frage RR; 
nächſten Zukunft. 


Es ſei — ſcheint es — beſchloſſen, den Miniſter Eh ha- 
powſki auf dem Pariſer Botſchafter⸗Poſten durch eine 
andere Perſon zu erſetzen. In Moskau ſoll an Pateks 
Stelle ein Pilſudſkiſt der jüngeren Generation treten. Man 
nennt als Kandidaten den Abg. Miedzinski, den jetzigen 
politiſchen Leiter der „Gazeta Polſka“. So iſt wohl am 
trefflichſten der jetzige unzweifelhaft Sowjetrußland gegen⸗ 
über freundlich gefärbte Ton der Artikel dieſes Wes 
aufanlaiten: 


Frankreich, Yentichland und Polen. 
Die Außenpolitik der Nadikalſozialiſten. 


Paris, 23. Mat. (Eigene Drahtmeldung.) In der „Res 
publique“ beſchäftigt ſich der radikalſozialiſtiſche Politiker 
Pfeiffer mit der Außenpolitik ſeiner Partei. Er be⸗ 
tont, die Politik der früheren Regierungsmehrheit habe 
Frankreich in die Vereinſamung geführt und jede 
Möglichkeit einer Verſtändigung mit Deutſchland, Italien 
und Sowjetrußland von vornherein ausgeſchloſſen. Die 
Sicherheit des Landes verlange, daß Frankreich aus diefer 
Iſolierung herauskomme, und nicht nur durch die Unter⸗ 
ſtützung derjenigen Staaten, die es finanziell unterſtütze. 
Die Politik des Entgegenkommens und der europäiſchen 
Solidarität, die die radikalſozialiſtiſche Partei verfolgen 
müſſe, ſchließe die Feſtigkeit und Entſchloſſenheit nicht aus; 
ſie verurteile jedoch gewiſſe Methoden, die unter dem Deck⸗ 
mantel der Konſolidierung des Friedens die Gefahr eines 
Krieges heraufbeſchwören. Die Partei müſſe ſich einem 
europäiſchen Wettrüſten widerſetzen, ſich aber gegen jede 
Abrüſtung ausſprechen, die nicht allgemein und kontrolliert 


ſei. 

Es ſei notwendig, zu einer 5 der militäri⸗ 
ſchen Macht zu gelangen, doch fordere es die Sorge um die 
franzöſiſche Sicherheit, daß ſich die franzöſiſche Politik einer 
vollſtändigen Abrüſtung widerſetze. Es ſei notwendig, 
ein neues europätiſches Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen. 


Deutſchland würde jedoch einen ſchweren Irrtum be⸗ 
gehen, wenn es aus der Gegnerſchaft der Radikalſozialiſten 
gegenüber dem Militärbündnis mit Polen eine Ermuti⸗ 
gung für etwaige machtpolitiſche Löſungen ſchaffen wollte. 


Deutſchland und Polen litten unter einer wahren 
Kriegspſychoſe, für die augenſcheinlich beide Seiten die 
gleiche Verantwortung trügen, und nur der Völkerbund 
könne dieſe Gefahr beſchwören. Gewiſſe Völker ſeien abge⸗ 
neigt, den Statusquo anzuerkennen. Herriot und mit ihm 
die ganze radikalſozialiſtiſche Partei ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Frankreich ſich jeder allgemeinen Reviſion und 
jeder einſeitigen Reviſion der Verträge energiſch widerſetzen 
55 0 8 — Abkommen könnten aus 

des Friedens abgeandert - werden, jedoch unter der 


im In⸗ 
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Bedingung, daß das auf dem Wege über den Völkerbund 
geſchehe. Der Artikel 19 des Völkerbundpaktes, der die 
Einſtimmigkeit vorausſetze, müſſe nach den Worten Her⸗ 
riot8 einer Reviſion unterzogen werden. Während die 
mist n deutſch⸗franzöſiſchen Streitfragen in Lauſanne 

enf gelöſt werden müßten, ſei es notwendig, die fran⸗ 
zich itableniſche Mißverſtändniſſe durch direkte Ber 
handlungen zu befeitigen. 


— 


der Rücktritt des Preußenkabinetts. 

Nachdem die Legislaturperiode des bisherigen Land⸗ 
tages abgelaufen iſt, hat der preußiſche Miniſterpräſident 
Dr. Braun in einem kurzen Schreiben des Kabinetts dem 
Präſidenten des Landtages mitgeteilt, daß die preußiſchen 
Staatsminiſter ihre Amter zur Verfügung ſtellen. 


Das Schreiben enthält weder eine Begründung noch die 
Mitteilung, daß das Kabinett Braun die Geſchäfte weiter⸗ 
führe. Allerdings iſt die letztere Erklärung ſchon deshalb 
überflüſſig, weil die Regierung gehalten iſt, bis zur Neu⸗ 
wahl des Miniſterpräſidenten die Geſchäfte weiter zu füh⸗ 
ren, falls fie nicht ausdrücklich andere Erklärungen abgibt, 

* . 


Am Sonnabend erſchien im Reichsanzeiger das en d⸗ 
gültige Ergebnis der Neuwahl zum Preußiſchen 
Landtag. Man katnn aber inſofern noch immer nicht von 
einem endgültigen Ergebnis ſprechen, als bisher noch für 
15 Mitglieder des neuen Parlaments, und zwar im weſent⸗ 
lichen aus den Reihen der Kommuniſtiſchen Partei, der So⸗ 
zialdemokratiſchen und der Nationalſozialiſtiſchen Partei die 
geſetzlich erforderlichen Erklärungen über die An⸗ 
nahme des Mandats fehlen. 


Die neugewählte Preußiſche Landtag 


tritt bekanntlich am Dienstag, 24. Mai, zuſammen. Wie 
die Dinge ſich dort weiter entwickeln werden, iſt nach wie 
vor noch völlig unklar, da zwiſchen den hauptſächlich in 
Frage kommenden Fraktionen der Nazis und des Zentrums 
eine Ausſprache noch nicht ſtattgefunden hat. Wer Präſident 
des Landtags und wer Miniſterpräſident wird, it heute noch 


ein Rätſel; man hört nur, daß die Nationalſoztaliſten für 
den Landtagspräſidenten den Abg. Kerrl präſentieren 
wollen; ob er es wird, hängt vom Zentrum, vielleicht aber 
auch von den Kommuniſten ab, bei denen Überraſchungen 
nicht ausgeſchloſſen ſind. Nach der Geſchäftsordnung gilt die 
erſte Wahl des Präſidiums nur für vier Wochen, die 
als eine Art Bewährungsfriſt anzuſehen ſind. Erſt aus der 
zweiten Wahl geht das endgültige Präſidium hervor. 

Der Wahl des Präſidiums, die am Mittwoch ſtattfindet, 
ſoll zwei Tage ſpäter die Wahl des neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten folgen. Sie muß nach der Verfaſſung ohne voraus⸗ 

gehende Ausſprache und mit verdeckten Stimmzetteln vor⸗ 
genommen werden. Das ſetzt eine vorhergehende Einigung 
zwiſchen Parteien nicht nur über die Perſönlichkeit des 
künftigen Regierungschefs, ſondern auch über die miniſte⸗ 
riellen Mitarbeiter voraus, die der Minifterpräfident nach⸗ 
her allein zu ernennen hat. 

Den neuen Landtag wird als Alterspräſident der 
General Litzmann, der zu den Nationalſozialiſten 
gehört, eröffnen. General Litzmann iſt durch die Durch⸗ 
bruchsſchlacht bei Brzeziny in Kongreßpolen bekannt ge⸗ 
worden, wo es ihm gelang, eine Umzingelung durch die 
Ruſſen zu ſprengen und noch Tauſende feindlicher Truppen 
gefangen zu nehmen. a 


Die Beſchlüſſe des Neichskabinetts. 
Arbeitsbeſchaffung und Siedlung. 


Die mehrwöchigen, nur durch die beiden Pfingſttage 
umterbrochenen Beratungen des Reichskabinetts über die 
nunmehr in zu nehmenden finanz⸗, ſozial⸗ 
und wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen konn⸗ 
ten, wie halbamtlich gemeldet wird, am Sonnabend nach⸗ 
mittag in allen grundſätzlichen Fragen in voller Überein⸗ 
ſüitmmung zum Abſchluß gebracht werden. 

Das Geſamtprogramm erſtreckte ſich im weſentlichen auf 


die endgültige Fertigſtellung und Abdeckung des Reichs⸗ 


hausplanes 1992, die Sicherung der Arbeitsloſen⸗ 
färſorge und andere ſozialpolitiſche Reformmaßnahmen 
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
gleichzeitigem Ausbau des Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes. Weitere Einzelheiten hierüber können im Augen⸗ 
blick noch nicht mitgeteilt werden, da zunächſt ein Vortrag 
des Reichskanzlers beim Reichspräſidenten 
über das ä im Laufe der kommenden Woche 
rd. a 

Wie von anderer Seite gemeldet wird, iſt als Kern⸗ 
punkt der kommenden Notverordnung eine Beſchäftig⸗ 
teuſteuer von eineinhalb Prozent auzuſehen. 
Dieſe „Prämie auf Tätigkeit“ ſoll ſchon früher geplant ge⸗ 
weſen ſein, man habe ſich aber einerſeits mit der Kriſen⸗ 
ſteuer, andererſeits mit einer Gehaltskürzung der Beamten 
geholfen. Die neue Beſchäftigtenſteuer ſoll nun nicht als 
Erſatz hierfür gelten, ſondern iſt zuſätzlich als neue Steuer 
aller Beſchäftigten gedacht. D. h. alſo die Kriſenſteuer endet 
nicht mit dem Ablauf des Jahres, ſondern greift darüber 
hinaus ins Jahr 1933 über, und ebenſo bleiben natürlich 
die Kürzungen der Beamtengehälter. Beide Kategorien von 
Beſchäftigten müſſen künftig daneben noch die Beſchäftigten⸗ 

ſtener in der erwähnten Höhe zahlen. i 
ITIm Zuſammenhang mit dieſen Projekten ſteht eine ſoge⸗ 

nannte Finanzhilfe für die Gemeinden. 


1 


Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erfährt, hat das Reichs⸗ 


kabinett nach Abſchluß ſeiner Beratungen über die Finan⸗ 
zierung der Arbeitsloſenfürſorge jetzt als zweiten Teil die 
Arbeitsbeſchaffung in Angriff genommen. Im 
Vordergrunde der Verhandlungen ſteht die Siedlung. 
Man hofft, mit Hilfe der Prämienanleihe ſehr raſch, voraus⸗ 
ſichtlich ſchon in den allernächſten Wochen, zur Tat ſchreiten 
zu können. Für die Siedlung stehen insgeſamt 500 000 
Hektar zur Verfügung, beſonders im Oſten von den 
Gütern, die trotz aller Entſchuldungsmaßnahmen nicht mehr 

—faniert werden können, und daher für Siedlungszwecke auf⸗ 
geteilt werden ſollen. 


Außerdem ſoll das Siedlungsprogramm ergänzt werden 


durch ein Straßen bauprogramm. Der Plan, durch 


den die Hinzuziehung Arbeitsloſer und die Wiedereingliede⸗ 
rung eines Teiles in den Wirtſchaftsprozeß ermöglicht wird, 
hängt 2 i von dem Ertrag der Prämien⸗ 


Aumertia fordert Schudenregelung. 


Auf der Jahresverſammlung der amerikaniſchen Spar⸗ 

kaſſen in Newyork, die von etwa tauſend Bankiers 
war, wurde eine Entſchließung angenommen, welche 

die fofortige Einſetzung einer Kommiſſion fordert, die eine 
gerechte Löſung des Kriegsſchuldenproblems in Verhand⸗ 
lungen mit den Schuldenländern herbeiführen ſoll. Die 
Entſchließung wurde auch Präſident Hoover zugeleitet. 
Weiter wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Schuldner⸗ 
ſtaaten zur aktiven Mitarbeit herangezogen werden ſollten, 
um ihren Handel mit den Vereinigten Staaten zu beleben. 
Die Sparkaſſen, die auf der Tagung vertreten waren, 
eyräſentieren ein Einlagekapital von 10 Milliarden Dollar. 


5 Deutſch⸗polniſcher Geſangenen⸗Austauſch. 


Der Schluß⸗Akt des Grenzzwiſchenfalls 
von Neuhöfen. 


Am vergangenen Mittwoch abend wurden auf dem 
Srenzbahnhof Bentſchen zwiſchen deutſchen und polni⸗ 
ſchen Behörden politiſche Gefangene ausgetauſcht. Von den 
deutſchen Behörden wurde an Polen der Grenzkommiſſar 

Biedrzynſki ausgeliefert, der vor zwei Jahren von der 
deutſchen Grenzpolizei bei Münſterwalde wegen verſuchter 
6 Spionage, Überſchreitung der Grenze und Benutzung eines 
Reevolvers gegen deutſche Grenzbeamte feſtgenommen und 
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Pol⸗ 
niſcherſeits wurde der unter dem Verdacht der Spionage zu 
zehn Jahren Zuchthaus in Polen verurteilte Landwirt 
Bruno Fude aus Treul, einem an der Weichſel gelegenen 
Dorfe des Kreiſes Schwetz, ausgetauſcht. Nach Deutſchland 
abgeſchoben wurde auch der gleichzeitig mit Fude wegen 
Spionage zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilte Preiß. 
Dem polniſchen Grenzkommiſſar Biedrzyüſki wurden bei 
ſeiner Rückkehr nach Polen begeiſterte Kundgebungen der 


ſeofort nach Warſchau abgereiſt. 5 


. 


Veſchwerde der deutſchen Minderheit 
über die Anwendung der Agrarreform. 
Beſchluß bis zur Septembertagung verſchoben. 


Der Völkerbundrat behandelte am Sonnabend einem 
Antrag der Deutſchen Regierung entiprehend die neuen 
Beſchwerden der deutſchen Minderheiten in Poſen und 
Pommerellen über die Anwendung des polniſchen Agrar⸗ 
reformgeſetzes. über den Verlauf der Sitzung wird dem 
„Berl. Tagebl.“ gemeldet: 

Der deutſche Vertreter, Botſchafter Graf Welczed, 
betonte die außerordentliche Bedeutung dieſer Frage für 
das Schickſal der deutſchen Minderheit, die durch die Hand⸗ 
habung des Geſetzes aufs ſchwerſte benachteiligt werde. 
Frühere Beſchwerden ſeien durch einen Dreierausſchuß des 
Rates unterſucht worden. Dieſer habe verlangt, daß die 
Polniſche Regierung Maßregeln zu einer gleichmäßigeren 
Handhabung des Geſetzes treffen müſſe, und daß die Ver⸗ 
teilung der Ländereien nur nach wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten erfolgen dürfe. Die bisherige Entwicklung habe 
gezeigt, daß die Praxis der polniſchen Behörden nicht dieſer 
Forderung entſpreche, und daß der deutſche Grundbeſitz in 
einem außerordentlich viel ſtärkeren Maße zur Parzellie⸗ 
rung herangezogen werde als der polniſche. Darunter leide 
dte Kreditfähigkeit der deutſchen Landwirte außerordentlich. 
Es handele ſich um eine Lebensfrage für die Minderheit in 
Poſen und Pommerellen. Deshalb habe die Reichsregierung 
die Sache vor den Rat gebracht. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki erklärte darauf⸗ 
hin, die Deutſche Regierung habe zwar formell das Recht, 
die Sache vor den Rat zu bringen, aber das geübte Ver⸗ 
fahren, wonach Minderheitenbeſchwerden durch einen Dreier⸗ 
ausſchuß unterſucht würden, habe gerade den Zweck, das 
direkte Eingreifen einer Ratsmacht und die Hineintragung 
politiſcher Geſichtspunkte zu verhindern. Durch die von 
Deutſchland eingeſchlagene Methode werde ein im Gang 
befindliches Verfahren unterbrochen. Auch habe der deutſche 
Vertreter einen Beſchluß des Dreierausſchuſſes zitiert, deſſen 
Bekanntgabe nicht ohne Zuſtimmung der Polniſchen Regie⸗ 
rung erfolgen dürfe. Er wolle nicht auf die Sache eingehen, 
denn er habe volles Vertrauen zu einer unparteiiſchen 
Unterſuchung. 

Der jugoflawiſche Vertreter ſtimmte dieſen Aus⸗ 
führungen zu. Auch Paul-Boncvur unterſtützte den pol⸗ 
niſchen Standpunkt und erklärte u. a., man dürfe nicht mit 
zwei verſchiedenen Methoden bei der Behandlung der 
Minderheitenfrage abwechſeln. Graf Welczeck erklärte, 
wenn die Deutſche Regierung dieſe Frage vor den Rat ge⸗ 
bracht habe, nachdem ſie bereits einen Dreierausſchuß be⸗ 
ſchäftige, jo habe fie ſich dabei ſtrieng an die Vorſchriften 
gehalten. Jede Ratsmacht habe ſtets das Recht und die 
Pflicht, begangene oder drohende Verletzungen des Minder⸗ 
heitenrechtes vor den Rat zu bringen. 

Auf den Vorſchlag des Berichterſtatters, des Norwegers 
Andvord, wurde dann beſchloſſen, die Sache durch zwei 
Ratsmitglieder, die Vertreter Großbritanniens und 
Italiens, unterſuchen zu laſſen, die für die 
Septembertagung Bericht erſtatten ſollen. 


Abſchluß der Ratstagung. 


Der Völkerbundrat hat dann abends ſeine 67. Tagung 
geſchloſſen. Auf eine Anregung der internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz hin faßte der Rat noch die Entſchließung, daß 
die verſchiedenen Organe des Bundes bereit ſind, an den 
Arbeiten der Lauſanner Konferenz teilzunehmen, 
wenn eine ſolche Teilnahme gewünſcht wird. Ferner be⸗ 
ſchloß der Rat die Einberufung einer Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz, die gleichfalls von der Arbeitskonferenz angeregt wor⸗ 
den war. 


Goethefeier in Warſchau. 


Warſchan, 23. Mai. (PAT) Im Saale der Warſchauer 
Univerſität fand geſtern vormittag ein Feſtakt aus Anlaß 
der 100. Wiederkehr des Sterbetages von Johann Wolfgang 
von Goethe ſtatt. Der Feſtakt war von der Warſchauer 
Univerſität und der Warſchauer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
veranſtaltet worden und erfreute ſich eines ſtarken Beſuches 
von ſeiten der Studentenſchaft und der Vertreter von Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Zu der Veranſtaltung waren auch der 
deutſche Geſandte in Warſchau, von Moltke, 
ſowie die Mitglieder der Geſandtſchaft erſchienen. 

Eröffnet wurde die Veranſtaltung durch eine längere 
Anſprache des Rektors der Univerſität, Prof. Dr. Lu ka⸗ 
ſzewiez, der unterſtrich, daß der Feſtakt eine Ehrung 
der allgemeinen menſchlichen Werte Goethes darſtelle. Der 
Redner kam dann auf die deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe 
zu ſprechen und hob hervor, daß trotz ſtändiger Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen beiden Nationen es doch einen 
Zeitabſchnitt der Freundſchaft und der Zuſammenarbeit ge⸗ 
geben habe, wofür die deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe in der 
Zeit ein Beweis ſeien, in der Goethe gelebt habe, ſowie 
u. a. die Tatſache, daß Goethe Mitglied der Warſchauer 
Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft geweſen ſei. Sodann ſchilderte 
Prof. Dr. Lempicki das Schaffen Goethes und zog eine 
Parallele zwiſchen Goethe und Miekiewicz. Nach einigen 
künſtleriſchen Darbietungen wurde der Feſtakt durch einen 
Vortrag von Prof. Dr. Tura abgeſchloſfen, der über das, 
Thema „Goethe als Biologe“ ſprach. a 


Drummond wird Votſchaſter. 


Sie Erie Drummond, der trotz des Drängens des 
Völkerbundrats ſeine Demiſſion als Generalſekretär des 
Genfer Bundes aufrecht erhalten hat, ſoll, wie der „Matin“ 
meldet, von Macdonald und Sir John Simon die feſte Zu⸗ 
ſage erhalten haben, daß er auf einen Botſchafterpoſten von 
größter Bedeutung ernannt werden würde. Welcher Poſten 
dies ſein werde, deutet der „Matin“ nur in den rätſelhaften 
irgend 


Worten an, daß er Frankreich ſo nahe wie nur 
möglich intereſſiert. 


Kommuniſtenausſchreitungen 
gegen die japaniſche Botichait in Berlin 


Vor der japaniſchen Botſchaft in Berlin kam es Sonn⸗ 
abend vormittag zu ſchweren Ausſchreitungen. Etwa 200 
Kommuniſten, die ſich im Tiergarten verſammelt hatten, 
zogen vor die Botſchaft und verſuchten in das Botſchafts⸗ 
gebäude einzudringen. 

Es gelang den Kommuniſten, Zutritt zum Garten zu 
finden. Sie verſuchten durch Lärm und Johlen die Bot⸗ 
ſchaftsbenmten herauszufordern. Als ſich niemand zeigte, 


warfen fie plötzlich mehrere große Pflaſterſteine in die 
Fenſter des Gebäudes. Mehrere Überfallkommandos mach⸗ 
ten dem Treiben der Kommuniſten ein Ende. Die Poli» 
tiſche Polizei veranſtaltete darauf eine große Razzia im 
Tiergarten, um die Täter feſtzunehmen. Mehrere von 
ihnen wurden noch im Tiergarten angetroffen und auf das 
Polizeipräſtdium gebracht. 


a 
Frankreich ſabotiert die Hilfe 
für deſterreich. 

Genf, 31. Mai. Der Hilferuf, den HÖfterreih infolge 
ſeiner kataſtrophalen Finanzlage an den Völkerbund ge⸗ 
richtet hat, iſt auf taube Ohren geſtoßen. Nachdem Frank⸗ 
reich den Plan einer internationalen Anleihe hat ſabotieren 
können, hat als Ergebnis der heutigen Beratungen der 
Völkerbundrat zu dem ſchon fo oft bewährten Aushilfsmittel 
gegriffen, einen Ausſchuß zu bilden, der prüfen ſoll, welche 
finanziellen Mittel zur Überwindung der Finanzkriſe Oſter⸗ 
reichs und der übrigen Donauſtaaten angewandt werden 
können. 

Da dieſer Ausſchuß das Ergebnis ſeiner Ermittlungen 
früheſtens zur Lauſaner Konferenz vorbringen kann, bedeu⸗ 
tet das für Oſterreich eine untragbare Hinausſchiebung der 
Finanzhilfe. 8 


Enthaftung von Meyer und Beckers. 


Kowno, 21. Mai. („B. T.“) Nachdem geſtern Schulrat 
Meyer in Memel aus der Haft entlaſſen worden iſt, wurde 
heute nun auch Beckers auf freien Fuß geſetzt. Beckers 
wurde vom Unterſuchungsrichter, der heute morgen von 
Memel nach Kowno gekommen war, perſönlich aus dem 
Kownoer Gefängnis abgeholt und mit ſeinem Berliner 
Rechtsbeiſtand ins Hotel geleitet, wo ihn ſeine Frau er⸗ 
wartete. Die Enthaftung erfolgte gegen Hinterlegung einer 
Kaution von 3000 Litas und gegen die ehrenwörtliche Er⸗ 
klärung, Litauen vor einer eventuellen Verhandlung oder 
Niederſchlagung des Verfahrens nicht zu 


Republit Polen. 
Das Urteil gegen den Proyſt Dr. Pellich. 


Lemberg, 23. Mai. (PAT) Die Verhandlung, die 
gegen den griechiſch⸗katholiſchen Propſt, Dr. Pellich, vor 
dem hieſigen Schwurgericht ſtatfand, hat am Sonnabend 
ihren Abſchluß gefunden. Wie wir berichteten, war der 
Propft wegen Hochverrats und wegen Störung der 
öffentlichen Ruhe angeklagt. Die Geſchworenen bejahten die 
Frage in bezug auf die öffentliche Ruheſtö rung, lehnten 
jedoch den Wahrſpruch wegen Hochverrats ab. Der Propit 
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

N Pilfudſki⸗Denkmal beſchädigt. 

Polniſchen Biättermeldungen aus Warſchau zufolge 
haben unbekannte Täter das Pilſudſki⸗Denkmal beſchädigt, 
indem ſie ihm den Kopf abſchlugen. Das Denkmal 
ſteht vor einem Hauſe, in dem ſich die Polizeiwache befindet. 
Das Denkmal iſt ſchon früher einmal beſchädigt worden. 


e Dennie. 
„Do X“ auf den Azoren. 


Newyork, 21. Mai. Nach einer Weſtern⸗Union⸗Meldung 
iſt das deutſche Flugſchiff „Do X“ um 23.15 Uhr ME. bei 
Horta auf den Azoren glatt auf dem Waſſer nieder⸗ 
gegangen. Die „Do Xx“ hat zu ihrem völlig programmäßig 
verlaufenen Flug von Neufundland nach den Azoren 
13 Stunden und 35 Minuten gebraucht und damit die größte 
Etappe ihres Ozeanfluges glücklich vollendet. Die Flug⸗ 
ſtrecke betrug 2300 Kilometer. 


Die „Do x“ will ſobald als möglich nach Europa weiter⸗ 


fliegen. 
Miß Earhart in Irland. 


Zu gleicher Zeit, da „Do X“ zum Ozeanflug ſtartete, 
war, wie wir berichteten, von Harbour Grace aus die erſte 
Amerikanerin Amelia Earhart zu einem Ozeanflug 
geſtartet. Die kühne Fliegerin iſt in London⸗Derry 
auf Irland wohlbehalten gelandet. Sie hat die Fahrt 
auf einem kleinen Eindecker neueſten Typs abſolviert. 

Amelia Earhart, genannt Miß Lindy, die in Neufund⸗ 
land zu einem Atlantikflug abgeflogen war, iſt in der Nähe 
von London⸗Derry (Nordirland) auf einer Wieſe not⸗ 
gelandet. Nach ihrer Landung ſetzte ſich ſich ſofort tele⸗ 
phoniſch mit Dublin in Verbindung und teilte mit, daß ſie 
nicht verletzt ſei. Auch das Flugzeug wäre heil geblieben. 
Während der Reiſe hätte ungefähr zehn Stunden lang der 
Auspuff faſt verſagt, weil er ausgebrannt war. Auf einer 
großen Strecke des Weges hätten heftige Stürme, Re⸗ 
gen und teilweiſe auch Nebel den Flug ſehr erichwert. 
Außerdem war der Benzinmeſſer gebrochen, was die 
Fliegerin gezwungen habe, in Irland notzulanden. Miß 


Earhart erklärte weiter, daß fie ſich ſofort telephoniſch mit 


ihrem Ehemann, dem Verleger Putnam, in Verbindung 
ſetzen werde. Es ſei möglich, daß ſie nach London kommen 
werde, aber das hänge davon ab, was der Ehemann ſage— 
Sie freue ſich außerordentlich, daß ihr dieſer Erfolg ber 


ſchieden ſei. 
* 


Todesſturz eines Ozeanfliegers. 


Bnudapeſt, 22. Mai. Auf den in den nächſten Tagen ig 
Rom beginnenden Internationalen Kongreß der Ozean⸗ 
flieger fällt ein ſchwerer Schatten durch den Todes ſturz 
eines Ozeanfliegers über Rom, der zu dem 
Kongreß nach Rom geflogen war. Der Ungar Endres, 
der gemeinſam mit dem Ungar Magyar in dem Flugzeug 
„Gerechtigkeit“ von Ungarn aus den Ozean überquert hat, 
ſtürzte, als er heute nachmittag um 5 Uhr, von Budapeſt 
kommend, in demſelben Flugzeug in Begleitung des Flie⸗ 
gers Julius Titay über Rom eintraf, aus 800 Meter Höhe 
ab. Das Flugzeug wurde zertrümmert. Beide Inſaſſen 
wurden getötet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Mai 1932. 
Krakau — 2,82, Zawichoſt + 1.32. Warſchau + 1.29, Bloci + 108 
FFF 
13 8 Yang a 
Schtewwenbolf + g 2 Mi 


kan | 


„* 


NN NN 


Frühling. 
Liebe Sonne, behrſt du wieder? 
Endet dieſe lange Nacht? 
Sehnend hat der blaue Flieder 
Seine Knoſpen ſchon entfacht. 


Das noch neulich ſchattenhauchend 
Schüchtern ſich hervorgewagt, 
Schöner Traum vom Lenz, enttauchend 
Einem winterlichen Tag: 


Appig drängt es ſich entfaltet, 
Fordernd ans erſtarbte Licht: 
Was dein Schöpfer dir geſtaltet, 
Seele, blinde, ſiehſt du's nicht? 
Rihard von Schaubal. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrüch⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Mai. 
Vorläufig noch kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei anhaltender kühler 
Witterung an. 


Wetter — Unwetter. 


Die ganze vergangene Woche brachte ein Wetter, das 
neswegs maienhaften Charakter trug. Die Tempera⸗ 
turen, die faſt immer über 30 Grad zeigten, kamen denen 
Hundstage gleich. Am Ende der Woche ſteigerte ſich die 
e Hitze ins Unerträgliche und eine Anderung des herrſchenden 
Bitterungscharakters war nicht vorauszuſehen. Den 
Städtern war der trocken⸗warme Sonntag natürlich eine 
willkommene Gelegenheit, um aus den Mauern der Stadt 
nach auswärts zu ziehen. Die Ausflugsorte und beſonders 
eg Badegelegenheit boten, erfreuten ſich be⸗ 
er ft. 

In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Sonntags zog 
ledoch eine finſtere Wolkenwand herauf, die Unheil 
verkündend ausſah, aber Regen und Abkühlung verſprach. 
Über Bromberg ſelbſt kam es jedoch nur zu einem ganz 
ſchwachen Gewitter. Dagegen ſetzte ein furchtbarer Stur m 

der von einer ſtarken Dunkelheit begleitet war. Un⸗ 

ere Sandmengen wurden durch die Straßen gefegt 
und die Bäume mit ihren Kronen faſt zur Erde gebeugt. 
Au einzelnen Stellen gab es Hagelſchauer mit 
Vrnern von beachtlicher Größe. Während in den Nach⸗ 

sſtunden die Regenmenge über Bromberg und Um⸗ 
8 verhältnismäßig gering war, ſetzte gegen Abend 
ein etwas länger andauernder Regen ein, der infolge der 
Trockenheit der letzten Woche nur eine geringe Erfriſchung 
des Erdreichs brachte. Über Schäden, die das Unwetter 
derurſacht hat, iſt bisher nichts bekannt geworden. 


auf dem 


Scharſſchießen veranſtaltet am 7. d. M. — 
te 


8 
Schießplatz in Jagdſchütz das 62. Infanterie⸗Regiment. 
Zugangs wege find durch Polizeipoften geſichert. 


Is Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 27. d. M. früh 
| die Piaſten⸗Apotheke, Eliſabeth⸗Markt (Plac Piaſtomſki) 49 
aud die Adler⸗Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1. 


ir 8 Bromberger Poſtverkehr. Im Monat April wurden 
Bromberg aufgegeben: 1554982 gewöhnliche, 32 282 ein⸗ 
deſchriebene, 759 Wertbriefe, 10 005 Pakete, 1114 Wertpakete, 
8 Nachnahmeſendungen, 1850 Poſtaufträge, 14267 Poſt⸗ 
meifungen über eine Summe von 1388661, 19062 An- 
Veifungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 4774965 ZH, 
400 476 Zeitungen und 4261 Telegramme. Im gleichen 
Monat gingen in Bromberg ein: 899557 Briefe, 29 724 ein⸗ 
deſchriebere Briefe, 1215 Wertbriefe, 12972 Pakete, 842 Wert- 
yatete, 4281 Nachnahmeſendungen, 662 Poſtaufträge, 16 087 
| in enwetfungen über 1 238 558 Zloty, 7610 Anweiſungen für 

parka auf eine Summe von 944 289 Zloty lau⸗ 

„ 338 322 Zeitungen, 3410 Telegramme. Ortstelephon⸗ 
beſpräche wurden 700 718 und Ferngeſpräche 38 818 geführt. 


duns Der Deutſche Tennis⸗Club veranſtaltete in der Zeit 
in 19. bis 22. d. M. fein erſtes diesjähriges Elub- 
Tnier, das bei ſtarker Beteiligung eine Reihe äußerſt 
Bei eſſanter und vor allem überraſchender Spiele brachte. 
won den Einzelſpielen der Herren⸗A⸗Klaſſe hatte der Meiſter 
iin Bromberg, Herr Draheim, eine unbeſtrittene Hege⸗ 
are Herr Kaufmann lieferte ihm jedoch in der 
Brunde einen ſehr harten Kampf, bei dem der Brom⸗ 

N — Meiſter 6:4, 7:5 ſiegte. Bei den Einzelſpielen der 
Nas r A-Klafie gab es ebenfalls einige Senſationen. Wäh⸗ 
la Frl. Mohr von Frau Hin richſen 6:0, 6:0 ge 
gen wurde, zeigte ſich Frl. Grawunder in ganz her⸗ 

Ma agender Form und ſetzte der Meiſterin von Bromberg, 
Rog Groß, ſehr hart zu. Frl. Grawunder erfreute ſich 

in er Ausdauer und eines ſehr harten Balles; ſie unter⸗ 
— dem ſehr günſtigen Ergebnis 7:5, 7:5. In der 
970 runde fiegte Frau Groß über Frau Hin richſen 
der 6:1. Im Einzelſpiel der Herren⸗B⸗Klaſſe gewann 
en in einem ſehr ſchön und ſpannend verlaufenen Dreifab- 
of 6:2, 3:6, 7:5. Mit großer Erbitterung ausge⸗ 
ty wurde auch das Einzelſpiel der Damen⸗B⸗Klaſſe 
die chen Frl. Grabowſki und Frl. Friedland, wobei 
erſtere mit 7:5, 226, 6:8 gewann. Sehr ſchönes Spiel, 
6 — an ſpannenden Augenblicken war, lieferte der 
rich fei im Damen⸗Doppel; hier ſtanden ſich Frau Hin⸗ 
der en, Frau Groß und Frl. Mohr, Frl. Grawun⸗ 
974 gegenüber. Das erſtgenannte Paar ſiegte mit 6:3, 
Lau Im Herren⸗Doppel ſiegten Herr Draheim, Herr 
Sinz ann über die Herren Dr. Goldbarth und 
Paar ichſen 6:8, 6:1. Das gemiſchte Doppel ſchien dem 
wußte Frl. Erika Kock, Herr Draheim ſicher, es 
eic bei dem Endkampf mit dem Paar Frl. Mohr, 
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Schwager die gewünſchten Zeugniſſe. 
mit einem Stempel 


r Regner in der Schlußrunde über Herrn Hin rich⸗ 


Herr Kaufmann zu einem harten Dreiſatz⸗Spiel her⸗ 
geben, wobei das letztgenannte Paar 3:6, 8:6, 6:8 unter⸗ 
lag. Das Turnier, das im allgemeinen vom Wetter außer⸗ 
ordentlich begünſtigt war, wurde in den Nachmittagsſtunden 
des geſtrigen Tages durch den Gewitterſturm, der einzelne 
vogeleiergroße Hagelkörnenr brachte, für kurze Zeit unter⸗ 
brochen. Am Abend fand die Siegerverkündigung verbun⸗ 
den mit einem gemütlichen Beiſammenſein im Clubhauſe 


ſtatt. A 


§ Ferienkinder aus Dentichland ſofort anmelden. Für 
alle aus Deutſchland nach Po reiſenden deutſchen 
Ferienkinder war bisher als Anmeldetermin der 1. Juni 
feſtgeſetzt. Um eine raſchere Bearbeitung der Liſten zu er⸗ 
möglichen, mußte die Anmeldefriſt verkürzt werden, und 
zwar iſt nun der 25. Mai als letzter Anmeldetermin feſt⸗ 
geſetzt werden. Alle, die alſo noch den Beſuch von Ver⸗ 
wandtenkindern aus Deutſchland wünſchen, müſſen die An⸗ 
meldung auf den vorgeſchriebenen Verpflichtungskarten dem 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen, Waly Leiscaynikiego 3, ein⸗ 
ſchicken. 
7 y A A TESTEN TEEN PERF EEE 

§ Wertvoller Bibliotheksbeſitz nach Amerika verkauft. 
Die berühmte Bibliothek der Grafen Stolberg - Wer- 
nigerode mit ihren einzigartigen Sammlungen, dar⸗ 
unter auch einer wertvollen Geſangbuchſammlung, konnte 
ſchon ſeit langem infolge der damit verbundenen Koſten 
nicht mehr erhalten werden Leider iſt es nicht gelungen, 
einen Käufer für die Geſamtbeſtände zu finden, ſo daß fetzt 
die einzelnen Abteilungen der Bibliothek verkauft werden. 
Auch dafür hat ſich bisher kein deutſcher Käufer gefunden. 
Die juriſtiſche Abteilung, die allein 20000 Bände umfaßt, 
hat die amerikaniſche Harvard⸗Univerſität angekauft. Unter 
den Büchern ſind 60 beſonders wertvolle, die vor 1500 ge⸗ 
druckt ſind. 

8 Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich der Arbeiter Joſef Sawinſki wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung zu verant⸗ 
worten. Im Oktober v. J. tauchte der Angeklagte in Ko⸗ 
laczkowo, Kreis Schubin, auf und begann, ſich unter dem 
Namen Glinſki um die Hand der 30jährigen Tochter Wa⸗ 
lerja eines wohlhabenden Bauern zu bewerben. Den 
Eltern gegenüber gab er an, daß er Beſitzer einer 35 Mor⸗ 
gen großen Landwirtſchaft ſei. Walerja, die Gefallen an 
S. fand, verlobte ſich mit ihm. S. verſtand es nun fo ein⸗ 
zurichten, daß er bei den Eltern ſeiner Auserwählten wohnte 
und von dieſen von Zeit zu Zeit Beträge in Höhe von 50 
und 80 Zloty lieh, an deren Rückzahlung er jedoch nicht 
dachte. Die Eltern, die bereits ungeduldig wurden, be⸗ 
gannen nun ihren zukünftigen Schwiegerſohn zur Hochzeit 
zu drängen. S. erzählte hierauf ſeiner Braut, daß er die 
Abſicht habe, ſeine Wirtſchaft auf ihren Namen zu ver⸗ 
ſchreiben, wozu er jedoch etwas Geld benötige. W. gab 
ihm hierauf 50 Zloty, mit denen er, da ihm bereits der 
Boden zu heiß wurde, auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 
In Schubin lernte er einen gewiſſen Kwasniewfſki kennen, 
mit deſſen Schweſter er dasſelbe Manöver begann. Dem K. 
gab er an, daß er aus dem Kreiſe Schwetz ſtamme und ge⸗ 
lernter Schweizer ſei, und daß ihm zur Annahme einer An⸗ 
ſtellung noch die nötigen Zeugniſſe fehlen. 


Nichts leichter 


als das, meinte K. und verſchaffte ſeinem zukünftigen 


S. verſah nun dieſe 
des Schulzenamts Kokaczkowo, den 
Von den Zeugniſſen konnte S. je⸗ 
doch keinen Gebrauch machen, da er inzwiſchen von der 
Polizei feſtgenommen wurde. In der Gerichtsverhandlung 
bekannte ſich der Angeklagte zur Schuld und wurde wegen 
Betruges zu vier Monaten, wegen Dokumentenfälſchung zu 
drei Wochen Gefängnis verurteilt. 7 
§ Unglaubliche Roheit. Als geſtern vormittag ein 
Bromberger Bürger am Weichſelbadeſtrand in der Nähe 
von Brahemünde badete, wurde er von einem vorbeifahren 
den Paddelboot leicht geſtreift, ohne daß er irgend welchen 
Schaden genommen hätte. Die Inſaſſen des Paddelbootes 
baten infolge des Vorfalls um Entſchuldigung. Trotzdem 
geriet der Herr in eine völlig unbegründete Erregung und 
brachte ſchließlich das Boot abſichtlich zum Kentern. Alle 
drei Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Glücklicherweiſe waren 
fie des Schwimmens kundig und kamen mit dem Schrecken 
davon. Welche traurigen Folgen das unbedachte und als 
roh zu bezeichnende Handeln des Herrn hätte haben können, 
wenn die Inſaſſen des Schwimmens unkundig geweſen 
wären, oder Herzſchlag infolge des Schreckes erlitten hätten, 
braucht nicht beſonders beſchrieben zu werden. 5 


[u 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Gauverbaud. Mittwoch, den 25. Mai, 8½ Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung bei Wichert. (2211 


Der Zirkus Staniemifi, 


er ſich „beſorgt“ hatte. 


der durch ſein großes und erſtklaſſiges 


Programm die Bewunderung der Zirkusbeſucher in weiteſtem 


Maße erregt hat, gibt jetzt dem Leſer dieſer Zeitung bei Vor⸗ 
legung des auf der dritten Seite des Hauptblattes befindlichen 
Kupons eine 50proz. Preisermäßigung auf allen Plätzen. (4989 


2. Inowrockaw, 22. Mai. Folgende Höchſtpreiſe 
wurden für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren vom Stadtpräfidenten 
feſtgeſetzt: Schweinefleiſch mit Knochen, mit Ausnahme von 
Kammſtück, Schab und Schinken 1,70 Zloty pro Kg., friſcher 
Speck 2,10 Zloty, Schmeer 2,20 Zloty, weißes Schweine⸗ 
ſchmalz 3,20 Zloty, gewöhnliche Wurſt 1,60 Zloty, gewöhnliche 
Preßwurſt 1 Zloty, gewöhnliche Keſſelwurſt 060 Zloty. Rind⸗ 
fleiſch mit Knochen, mit Ausnahme von Zraſy, Filet und 
dicke Rippe und Roſtbeef 1,40 Zloty. Die Erhebung von 
niederen Preiſen iſt nicht nur geſtattet, ſondern auch er⸗ 
wünſcht. — Vor Gericht hatte ſich der ſchon zweimal vor⸗ 
beſtrafte jugendliche Jan Baſzezynſki aus Argenau zu 
verantworten. Er wurde dabei ertappt, als er am 12. März 
aus dem Keller des Stadtexekutors Mikolajczak in 
Argenau Kohlen ſtahl. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu drei Monaten Gefängnis. — Im Lokale des 
Herrn Polaſzewſki in Güldenhof (Zlotniki Kuj.) findet 
am Sonnabend, dem 28. Mai d. J., nachmittags 2 Uhr, die 
Verpachtung des Jagoͤgeländes der Gemeinde Zlotniki Kuj. 
auf die Dauer von 6 Jahren ſtatt. Die Wahl wird auf eins 
der drei höchſten Angebote fallen. Die Größe des Pacht⸗ 
geländes beträgt 373 Hektar. Anmeldungen ſind bis zum 
28. Mai an den Vorſtand der Jagdgenoſſenſchaft (Przed⸗ 
wodniczaey Spolki Eowieckiej) Zlotniki Kuj. zu richten. 
Auswärtige Reflektanten ſind zugelaſſen. 


\ 
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50% PREISERMÄSSIGUNG 
gewährt der Zirkus Staniewski 


dem Vorzeiger dieses Kupons an der 
Kasse für 2 Personen auf alle Plätze 


Gülftg heute Montag, den 23. Mai. Die Direktion. 


wi Gneſen (Gniezuo), 22. Mai. Die Spitzbuben, die, 
wie wir neulich berichteten, in der Wolyüſkaſchen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in raffinierter Weiſe Spirituoſen, Zigarren, Ziga⸗ 
retten und Bargeld entwendet hatten, find bereits der Tat ⸗ 
überführt worden. 


c Poſen (Poznan), 22. Mai. Ein Bezirkskommando⸗ 
ſchreiber von hier hatte gegen den Hauptmann Chmiel⸗ 
nik die Anzeige erſtattet, daß er ſelbſt geſehen habe, wie 
der Hauptmann im Mil'tärpaß eines Gaſtwirts den Buch⸗ 
ſtaben „A“ in „D“ umgewandelt, mithin den Gaſtwirt von 
der aktiven Dienſtpflicht befreit und zum Landſturm ohne 
Waffe verſetzt habe. Die Folge dieſer Anzeige war die Er⸗ 
hebung einer Anklage gegen den Hauptmann wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung. Die Verhandlung vor dem Militär⸗ 
gericht nahm aber einen von dem Bezirkskommandoſchreiber 
gewiß nicht geahnten Verlauf. Der Schreibſachverſtändige 
bekundete zwar, daß die Fälſchung im Militärpaß eine 
große Ahnlichkeit mit einer Schriftprobe des Hauptmanns 
habe. Unerklärlich aber blieb es, daß der Hauptmann als 
gebildeter Menſch „Chyſteriſcher Anfall“, ſtatt „Hyſteriſcher 
Anfall“ geſchrieben haber ſoll. Zweifellos liegt hier eine 
an ſich geſchickte Fälſchung einer ungebildeten Perſon vor, 
keinesfalls ſtamme die Fälſchung von der Hand des Haupt⸗ 
manns. Die Frage des Schreibſachverſtändigen an den Be⸗ 
zirkskommandoſchreiber, ob er denn nicht auch geſehen habe, 
daß der Hauptmann das „A“ ausradiert und dafür „D“ ge 
ſetzt habe, beantwortete der Zeuge mit „Nein“. Dieſe Be⸗ 
kundung zog dem Zeugen vom Sachverſtändigen den Vor⸗ 
wurf der Lüge zu, da der Paß ganz deutlich Spuren einer 
Radierung zeigt. Der Gerichtshof kam zu einer Frei⸗ 
ſprechung des angeklagten Hauptmanns. — Bei der Veraus⸗ 
gabung falſcher 5⸗Zlotyſtücke feſtgenommen wurde eine Pe⸗ 
lagia Pawlicka aus der fr. Hedwigſtraße 10. Ob die 
Verhaftete ir irgendwelchen Beziehungen zu einem Falſch⸗ 
münzer ſteht, muß erſt die weitere Unterſuchung beweiſen. 
Denn bei der großen Zahl der im Umlauf befindlichen fal⸗ 
ſchen 5⸗Zlotyſtücke kann man leicht in den Beſitz folder 
Falſchſtücke gelangen, ohne eigenes Verſchulden. — In der 
Nähe von Promnitz wurde der Miährige Anton Mucha 
von der Walliſchei 58/59 als Leiche aus dem Waſſer gezogen, 
der ſich am 6. d. M. aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Notlage ertränkt hatte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Chelm, 21. Mai. Tragödie eines 75 jährigen 
In der Nähe von Sajczyce, Kreis Chelm, fand man die 
Leiche des 75jährigen Staniſtaw Zurek auf, der ſich einen 


Stein am Körper befeſtigt und im nahen Flüßchen ertränkt 
hatte. 


Zurek hatte die Tat aus Not begangen, da er bei 
ſeinen zahlreichen Verwandten keine Aufnahme gefunden 
hatte. 9 W.. N 
„ Warſchau (Warſzawa), 21. Mai. Fabrikbeſitzer 
von Arbeitern zu Tode geprügelt. In Warſchau 
verprügelten die ſtreikenden Arbeite r einer Bandfabrik 
ihren Arbeitgeber Jakob Bachrach ſo ſchwer, daß dieſer 
an den Folgen der Verletzungen verſtarb. 

* Wilna, 19. Mai. Die Wilnaer Zeitung „Slowo“ ver⸗ 
zeichnet auf 26 Seiten Liſten von 1127 größeren und 
kleineren Gütern, vorwiegend in Oſtpolen, die 
d wangsverſteigert werden ſollen, da die Beſitzer mit 
den Zahlungen auf das Konto der von der Wilnaer Land⸗ 
bank gewährten Kredite in Verzug geraten ſind. 


Kleine Nundſchau. i 


* Seit wann iſt Amerika von Menſchen bewohnt? Un⸗ 
abhängig von der Frage, wer als erſter Europäer Amerika 
entdeckt hat — bekanntlich iſt in jüngſter Zeit dem Colum⸗ 
bus die Priorität ſtreitig gemacht worden, und man behaup⸗ 
tet, daß andere ſchon vor ihm jenſeits des Ozeans gelandet 
ſind, — unabhängig von dieſer Frage, beſteht eine andere: 
ſeit wann Amerika überhaupt von Menſchen t ſein 
mag. Genau läßt ſich die Frage heute ſelbſtverſtändlich noch 
nicht beantworten und es fragt ſich, ob es der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung jemals gelingen wird, den Schleier der 
über der Geſchichte „der erſten Menſchen“ liegt zu heben. 

in amerikaniſcher Gelehrter, Lewis Spence, ſtellte 
neuerdings über die Bepölkerungsverhältniſſe Amerikas 
folgende Vermutungen auf. Wenn man von der Annahme 
ausgehe, daß die Wiege des Menſchengeſchlechtes in einem 
Teile der alten Welt geſtanden habe und weiter, daß dieſe 
Menſchen die Behringſtraße benutzt haben, um nach dem 
amerikaniſchen Kontinent auszuwandern, dann iſt anzuneh⸗ 


men daß dieſe Überwanderung in einer verhältnis mäßig 


jungen Zeit geſchehen iſt. Es ſcheint, als ſei die Bevpölke⸗ 
rung Amerikas nicht älter, als einige Jahrtauſende. Fer⸗ 
ner glaubt der Gelehrte annehmen zu können, daß in der 
folgenden Zeit noch mehrmals Menſchen von der „alten“ 
nach der „neuen“ Welt ihren Weg gefunden haben und daß 
alſo Columbus in der Tat Vorgänger gehabt hat. Einmal 
ſei eine Einwanderung von Irland und Wales im 12. Jahr⸗ 
hundert anzunehmen. Nach Braſilien ſcheinen Kelten ge⸗ 
kommen zu fein, wenigſtens iſt der Name Brafilien offen⸗ 
bar keltiſchen Urſprunges. Auch 9 0 Polyneſien aus muß 
eine Einwanderung nach Zentral⸗Amerika ſtattgefunden 
haben. Eine planmäßige Koloniſation Amerikas iſt dann 
freilich erſt ſeit der Entdeckungsſahrt des Columbus ein⸗ 
geleitet worden. 


Radiobeſitzer d 
inden das wöchentliche Rundfunkprogramm in d it ten 
Die nee ar Gr.]. . „Fun . 9 a. 
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und Verlag von A. Dittmann T. z v. p., 
ſämtlich in mberg. 8 5 
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Staff Karten. 
Die Verlobung ihrer Tochter 


nee mi Berm, Vier | Elisahelh:feder 


Werner Föhse zeigen hier- 


ich teile hierdurch meiner werten Stadt- und Land- 
kundschaft mit, daß ich meine 


Restaurationsräume sowie den Flaschenverkauf 


mit ergebenst an Werner Föhse eee, 5 von Spirituosen und Weinen 
* zu 
riehts- u. 8 1 infolge meiner Konzessionsent ziehung an Herrn W. Czerminski 
Pfarrer Reder Verlöbke { eg . 3 ee! Indem Jch indes — 5 ee ech in dieser 
nn b. 7 eziehung geschenkte Vertrauen bestens danke, bitte i 
und Frau Anna geb. Beinrich 71 dasselbe auch auf den jetzigen Inhaber der Räume über- 


tragen zu wollen. 
flochachtungsvo Paul Knopf, Dworcowa 35. 
Swiecie, den 21. Mai 1992. 


Mogilno, den 22. Mai 1932 Noguno Frankfurt a. O. i Iitei 
BE an rr ere 3 ege f eine 


Shemiſch gereinigt aus beſtem Sehm. hart gebrannt, 


nnn 


w. Garberobe ing tag. liefert ab 30. Mai aus neuer Pro- 
Die Verlobung ihrer Tochter 50 / billig. als anderw. duktion wieder prompt. Beſtellungen Unter höflicher Bezugnahme auf obige Anzeige bitte 
‚Pomorzanka“ ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens, indem 
Elsa mit dem Landwirt Berrn Elsa F elske 08202, Zduny 23.2173 a NN ich gleichzeitig die Zusicherung abgebe, daß ich allen 
Kurt Blum, z. Zl. Swiecie n/W., Billig! Wer 18 31 be⸗ 9 Wünschen meiner werten Gäsfe und meiner Kundschaft 
zeigen ergebenst an Kurt Blum figt, komme nach einem Günſtige Zahlungsbedingungen. 5 in jeder Beziehung nachkommen werde. 
Max Felske 4 442 zu . Impre nacja- Bydgoszez FH Hochachtungsvol W. Czerminski. 
F [ Verlobie rene Focha 4 Tel. 1214-1215. 0 5 Swiecie, den 21. Mai 1382. 7 100 
u. Frau Selma geb. Bum 2. Zl. Smiecie /w. Fischreusen N 2. 


Stary Folw., den 19. Dal 1932. a. Draht, Stek. 13, 50 21. 
Draht-Maennel, 
Nowy Tomysl, W 6. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Sonnabend, den 21. Mai, vormittags 9/, Uhr, exlöfte 
Gott von feinem langen, ſchweren Leiden meinen lieben, treu⸗ 
ſorgen den Mann, unſeren guten Bruder, Schwager und Onkel, den 


Haus beſitzer 


{ | 5 50 N ee | 
Eduard Roſenke er 


im eben vollendeten 80. Lebens jahre. ( | 0 noston Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schwere 
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geb. an hin ausstellung Poznan 1929 große gol e Medaille und große sil 

den 28. Mai 1982. Sonnabend, den 28. Mai 1932, mittags 1 Uhr 
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Statt Karten. 


5 er 8 Q Ich offeriere zu günstigsten Tagespreisen ab meinem Lager: 
Geldmarkt che i ost prima destillierten Steinkohlen-Teer 


eie ant Bach langem Kmmeten Keiben, mit den beiligen Kiebemasse 

ed ſanft nach langem ſchweren Leiden, mit den 1 

Sterbeſakramenten verſehen, mein guter Mann, unſer 10 15000 zi z Holz-Teer 

lieber Vater, der frühere auf 900 Mg. gr. Gut an Carbolineum 
Nittergutsbeſitzer 1. Stelle geſucht. Off. u. : 


E. 2226 an d. G. d. Ztg n > Dach 1 
Jözef Tomasz Weber 8.8000 zt 21 prime, Dechpappe in allen. Stärken 


im Alter von 63", Jahren. 


es seinen tiefbetrübt an ge e n biete Hguslehrerſtelle auz faraaz => Mauergipe 
eee Weber geb. Lorenz u. Söhne. Me be Sin Müergefelle en nn | 8 
AUL En w .. e n/ 


Hypoth. zur dent 
Byyogoizcz, Zaciſze 9 m. 5, den 22. Mai 1932. 1 


+2, Stelle ge⸗ 
ſucht. Offert. u. W. 2191 1 . bau, ausgelernt, ſucht 

von Der Leichenhalle des Areistrafenbaues ul, Senn. 2. 8c. 5.32 [dauernde Stellung. Dworcowa 35. leton Nr. 107. 

torsta, nach dem kath. Friedhofe in Bielawki ftatt. Die . ” 

heilige Trauermeſſe wird Mittwoch um 8 Uhr in der 
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2. Blatt. 


5 Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 24. Mai 1932. 


Nr. 116. 


Pommerellen. 


3. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Eine Manifeſtation i 
und hiſtoriſche Tatſachen. 


Eine polniſch⸗nationale Manifeſtation fand Sonntag 
nachmittag von 12% Uhr ab auf dem Marktplatze ſtatt. Sie 
wurde auf Veranlaſſung des „Sokol“ veranſtaltet und hatte 
den Zweck, dem Andenken des im Mai des Jahres 1411 auf 
dem Graudenzer Marktplatz hingerichteten Mikolaj z Rynſk 
(Niklas Niteze von Renys) eine Huldigung darzubringen. 
Die Beteiligung an der Kundgebung ſeitens der polniſchen 
Bevölkerung war nur mäßig. Den Hauptteil der Anweſen⸗ 
den ſtellten der „Sokol“ und die übrigen mit etwa 20 Fahnen 
erſchienenen Vereinsabordnungen. Einleitende Worte ſprach 
Redakteur Staniſtaw Kunz. Er forderte u. a. zur Einig⸗ 
keit gegenüber dem „Feinde“ auf. Senator Kulenſki 
ſprach ſodann in längeren Ausführungen, worin er wieder⸗ 
holt auf die angeblich von jenſeits der weſtlichen Grenze 
drohende Gefahr hinwies und an die Regierung den Appell 
zu verſchärfter Wachſamkeit richtete. Der Redner ſtellte 
Niklas von Renys als Muſter des patriotiſchen Opfermutes 
hin und forderte zur Nacheiferung auf. Als dritter Redner 
trat Redakteur Albin Nowicki auf. Er widmete ſeine 
Darlegungen ganz beſonders eindringlich Niklas von Renys, 
von dem er u. a. ſagte, daß er ohne Gericht, ohne 
Urteil und ohne Geiſtlichen von den Deutſch⸗ 
rittern auf dieſem Platze, auf dem die Demonſtration ſtatt⸗ 
finde, dem Henkerbeil überliefert worden ſei. Zum Schluſſe 
verlas Herr Wackaw Gancza eine Reſolution, 
u. a. geſagt wird, daß Niklas von Renys hinterliſtig von 
Heinrich von Plauen feſtgenommen und auf ſeinen Befehl 
öffentlich im Mai 1411 auf dem Graudenzer Markt hin⸗ 
gerichtet worden ſei. So wie er ſchwören auch die Bewohner 
von Graudenz, daß ſie bereit ſeien, auf den Ruf des Vater⸗ 
landes hin Gut und Leben zu opfern. — 

Die Behauptung, daß Niklas Niteze von Renys (Rinſk) 
ohne Gericht und Urteil hingerichtet worden ſei, kann an 
dieſer Stelle nicht un widerſprochen bleiben. Wer 
die Geſchichte kennt, weiß, daß dieſer abtrünnige Träger des 
Banners von Culm in der Schlacht bei Tannenberg, der 
Kumpan des Komturs von Rehden, Georg von Weisberg, 
von den Deutſchrittern in öffentlicher Gerichts⸗ 
ver handlung wegen landesverräteriſchen 
Treibens zum Tode verurteilt und darauf gerichtet wor⸗ 
den iſt. Die Gerichtsverhandlung fand unter Vorſitz des 
Landrichters von Schwetz und im Beiſein des Vogts 
zur Leipe (Lippinken) ſtatt. Nikolaus von Renys hat 
nach der Geſchichte als Kumpan des Komturs von Rehden 
beteuert, daß ſie einen der Führer des gegen den Orden 
verſchworenen Kiderſſenbundes, den Hochmeiſter Heinrich 
von Plauen, durch Gift beſeitigen wollten, und daß fie das 
Culmerland zum Abfall vom Deutſchen Orden verſchworen 
batten (Fiſcher, Graudenz und Feſte Courbiere). * 


x Geborgene Waſſerleichen. In der Nähe der Feſtung 
wurde am Sonntag gegen 4 Uhr früh von Fiſchern ein 
männlicher Leichnam aus der Weichſel gezogen. Es handelt 
ſich, wie feſtgeſtellt werden konnte, um den am Sonnabend 
vormittag bei dem Paddelbootunfall durch Ertrinken ums 
Leben gekommenen jährigen Wladyſtaw Klammer. Fer⸗ 
ner iſt in der Nähe der Badeanſtalt die Leiche des am Sonn⸗ 
tag früh in den Strom gefallenen und dabei ertrunkenen 
fiebenjährigen Knaben Zygmunt Wodecki, Kalinker⸗ 
ſtraße (Kalinkowa), aus dem Waſſer gefiſcht worden. Das 
Kind war, wie mitgeteilt, verunglückt, während es Anglern 
bei ihrer Tätigkeit zuſchaute. Beide Leichen wurden in die 
Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. *. 

t. Wochenmarktbericht. Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt 
ſtand im Zeichen des Flieders; er wurde neben anderen 
Frühlingsblumen reichlich angeboten. Butter wurde viel 
gekauft, zumal der Preis von 2,20 auf 1,40—1,80 geſunken 
war. Eier koſteten 0,90 —1,10, Glumſe 0,40—0,50 das Pfund, 
Tilſiterkäſe 0,60 —1,20, Spargel 0,20—0,50, junge e 
Boch. 0,20—0,30, Spinat 0,20—0,25, Rhabarber 0,20, Blumen⸗ 
kohl Köpfchen 0,40—1,50, grüne Gurken 0,60 —1,20, Kohlrabi 
Stück 0,20, Salat Köpfchen 0,10—0,15, Zwiebeln Boch. 0,10 
bis 0,15, alte Zwiebeln 0,60, Kartoffeln Ztr. 2,50 — 3,00, Pfd. 
0.040,05. An Geflügel gab es alte Hühner zu 3,00--4,50, 
junge Hühnchen Stück 1,502.50, Tauben 1,30—1,50. Auf 
dem Fiſchmarkt kaufte man große Aale zu 1,60—1,80, kleine 
1.001,20, Heihte 1,00, Schleie 1,00, Karauſchen 0.801,00. 
Plötze 0.500,70, Krebſe Mandel 1,00. * 

Feſtgenommen wurden dem Sonnabend⸗-Polizei⸗ 
bericht zufolge nur zwei Bettler; zur Beſtrafung aufgeſchrie⸗ 
ben ſieben Perſonen, und zwar fünf Radfahrer, die den 
Bürgerſteig benutzt haben und nicht im Beſitze der Signal⸗ 
glocke waren, ein Wagenführer wegen zu raſchen Fahrens 
auf der Straße und ein Mann wegen Beſitzes eines falſchen 
Pferde-Urſprungsatteſtes. * 


* Graudenzer Niederung, 20. Mai. Vom ſicheren 
Tode des Ertrinkens gerettet wurde in Treul 
ein Mädchen durch ihren Bruder. Es iſt ſeit älteſten Zeiten 
her Gewohnheit, die große Wäſche zum Spülen und Blei⸗ 
chen an das Weichſelufer zu fahren. So geſchah es auch 
geſtern in der Wirtſchaft des Deichhauptmanns. Dabei 
entfiel ein Wäſcheſtück den Händen der Dienſtbotin Anna 
gegkowſka. Trotz aller warnenden Zurufe ſprang das 

üdehen unbedachterweiſe dem abtreibenden Stück nach 
und verſank vor den Augen der entſetzten Zuſchauer in die 
Liefe, um — vom Strome fortgetrieben — erſt wieder an 
de Oberfläche zu kommen, als jede Hilfe vergeblich ſchien. 
in ahn war nicht zur Stelle und anderes Gerät (Leinen, 
Stangen und Stricke) fehlte gänzlich. Glücklicherweiſe trieb 
te Verunglückte, die inzwiſchen beſinnungslos geworden 
ar, in einem Strudel, von dem ſie an der Oberfläche des 
Daſſers langſam gedreht wurde. Noch immer waten des 
babwimmens Kundige, die etwa einen Rettungsverſuch 
hätten wagen können, nicht zur Stelle. Erſt nach 10 Minu⸗ 
An eilten vom nahen Felde Arbeiter herbei, die durch die 
Noftfehreie der Umſtehenden aufmerkſam geworden waren. 


in der 


fünf Jahre. 


eine größere Geldſumme 


Unter ihnen befand ſich der Bruder der Ertrinkenden 
Walter, der, da er ein tüchtiger Schwimmer iſt, ſeine 
Schweſter aus dem Strome rettete. „Hoch klingt das Lied 
vom braven Mann!“ * 


— — — 


Thorn (Torun). 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 13 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 1,52 Meter über Normal. — 
Von Warſchau traf Dampfer „Reduta Ordona“ in Thorn 
ein. Nach Warſchau ſtartete Dampfer „Jagien“, nach Danzig 
ſtarteten die Dampfer „Wiſta“ und „Uranus“ mit 3 mit 
Zucker beladenen Kähnen im Schlepp. Außerdem ging ein 
leerer Kahn ſtromab. Die Dampfer „Fauſt“ und „Wanda“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dan⸗ 
zig, Dampfer „Pospieſzuy“ paſſierte in umgekehrter Rich⸗ 
tung. * 
+ Gegen den Zuſchlag von nochmals 25 Prozent auf die 
ſtaatliche Grund⸗ nud Gebäudeſteuer, der am 13. April d. J. 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen wurde, werden 


die Mitglieder des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins vorerſt 5 


beim Magiſtrat Widerſpruch einlegen. Dies muß innerhalb 
von vier Wochen nach Erhalt des Zahlungsbefehles erfolgen. 
Desgleichen wollen fie auch in Sachen der Müllabfuhr⸗ 
gebühren Einſpruch einlegen. 0 8 74 

v. Prozeß um eine Ohrfeige. Vor dem Thorner Ap⸗ 
pellationsgericht nahm am Donnerstag der Flei⸗ 
ſchermeiſter Keſik aus Culm auf der Anklagebank Platz. 
Die Anklage wirft ihm Körperverletzung mit Todesfolge 
vor. Der Angeklagte geriet im Jahre 1928 in der Schlacht⸗ 
haushalle mit dem Fleiſchermeiſter Rutkowſki in einen 
Streit, in deſſen Verlauf Rutkowſki eine jo heftige Ohr: 
feige von Keſik bekam, daß er zu Boden fiel und dabei mit 
dem Kopf gegen eine eiſerne Säule ſchlug. Sechs Wochen 
ſpäter ſtarb Rutkowſki an den Folgen der erlittenen Ver- 
letzungen. Die Sektion der Leiche ergab, daß der Tod in⸗ 
folge einer Gehirnblutung, die ſich Rutkowſki beim Schlag 
gegen die Säule zugezogen hatte, eingetreten war. — Die 
Sache fand ihr gerichtliches Nachſpiel vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht, welches den Angeklagten Keſik zu 6 Monaten 
Gefängnis und zur Zahlung von 1280 Zloty an die Klä⸗ 
gerin verurteilte. Dieſes Urteil wurde von dem Thorner 
Appellationsgericht im vollen Umfange beſtätigt. — Infolge 
der durch den Angeklagten eingelegten Berufung hob das 
Höchſte Gericht das Urteil aus formalen Gründen auf und 
überwies die Sache dem Thorner Appellationsgericht zur 
nochmaligen Verhandlung. Das Gericht brachte die SS 222 
und 223 des Strafkodex in Anwendung und verurteilte den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis unter Zubilligung 
einer fünfjährigen Bewährungsfriſt. Außerdem verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zur Zahlung einer Entſchädi⸗ 
gung aus der Zivilklage in Höhe von 1280 Zloty und zur 
Tragung der Gerichtskoſten. * 


v Leichenfund. Sonnabend früh bemerkten Eiſenbahn⸗ 
beamte eine zwiſchen den Stationen Thorn⸗Mocker und 
Liſſomitz (Lyſomice) neben den Gleiſen liegende männliche 
Leiche. Sie benachrichtigten hiervon die Polizei, die ſofort 
eine Unterſuchung einleitete. * * 

v. Wegen Diebſtahls von Eiſenbahnſendungen verur⸗ 
leilte das Thorner Bezirksgericht bei der im Jahre 1930 
in Strasburg (Brodnica) ſtattgefundenen Verhandlung die 
in Graudenz wohnhaften Eiſenbahner Wincenty Goetz und 
Brzezieki zu je drei Jahren Gefängnis, und den Zug⸗ 
führer Gadatkowſki zu zwei Jahren und acht Monaten 
Gefängnis, mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
Sämtliche Angeklagten legten hiergegen Be- 
rufung ein, ſo daß ſich das Gericht mit dieſer Sache erneut 
beſchäftigen mußte. Die Angeklagten bekannten ſich nicht 
für ſchuldig und ſagten aus, daß ſie die vorherigen Ausſagen 
unter Druckgemacht hätten. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung verurteilte das Gericht die Angeklagten zu je ſechs 
Monaten Gefängnis, mit Straſaufſchub auf fünf Jahre. ** 

+ Wegen Diebſtahls von 1 Zentner Zucker, deſſen 
Eigentümer noch nicht ermittelt iſt, wurden am Freitag 
zwei Männer ſeſtgenommen und dem Burggericht übergeben. 
Hier wurden auch drei Frauensperſonen wegen ſittenpoli⸗ 
zeilicher Verſtöße eingeliefert. Eine anſteckend kranke 
Frauensperſon wurde zwangsweiſe ins Spital zum Guten 
Hirten gebracht. — Zur Anmeldung gelangten vier kleine 
Diebſtähle, ein Betrug, vierzehn Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und eine Bedrohung. * * 

v Fahrraddiebſtahl. Joſef Hoffmann aus Ziegel⸗ 
wieſe (Cegielnik) hatte ſein Fahrrad in der Culmer Chauſſee 
(Chetminfka Szoſa) vor der Reſtauration „Eldorado“ un⸗ 
beauſſichtigt ſtehen laſſen. Als er zurückkehrte, war das 
Stahlroß ſpurlos verſchwunden. Die Polizei forſcht nach 

* 


dem Täter. 
* 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Mai. Fünfzehn 
Hühner geſtohlen wurden kürzlich der Eläbieta 


Duſzynſka in Pieczenia. Der Täter iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. 8 
—— 

ef Briefen (Wadrzezno), 22. Mai. Die Stadtver⸗ 
ordneten verſammlung hat beſchloſſen, zugunſten 
der Arbeitsloſen folgende Zuſchläge zu erheben: für elektri⸗ 
ſchen Strom, Kraft 3 Groſchen, Licht 10 Groſchen pro Kilo⸗ 
wattſtunde, für Waſſer pro Kubikmeter 5 Groſchen. Die 
Schlachtgebühr iſt für Schweine auf 1 Zloty erhöht worden, 
für Kälber und Ziegen auf 50 Groſchen. — Der Preis für 
1 Kilogramm Roggenbrot iſt durch Verordnung des Sta⸗ 
roſten auf 42 Groſchen feſtgeſetzt. — Dem Pfarrer Ko w⸗ 
nacki in Lipnica wurden nach und nach ca. 50 Zentner 
Kartoffeln geſtohlen. Der Polizei iſt es nunmehr gelungen, 
die Diebe zu ſtellen und feſtzunehmen. Ein Teil des ge⸗ 
raubten Gutes konnte dem Beſtohlenen zurückerſtattet 
werden. 8 

m Dirſchau (Tezew), 22. Mai. Ein bisher unaufge⸗ 
klärter Diebſtahl wurde verübt in der Wohnung des 
Oberlehrers Wardacki in der Goßlerſtraße gelegen. 
Der Schreibtiſch wurde mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und 
in Dollarſcheinen geſtohlen. — 
Auf dem letzten Wochen markte koſtete Butter 1,30—1,40, 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Juni entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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Eier die Mandel 1,10. — Bis Sonnabend, 28. Mai d. J., iſt 
des Nachts die Adler-Apotheke am alten Markt geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 21. Mai. Eine männliche 
Leiche bemerkten geſtern Paſſanten im Meere beim See⸗ 
ſteg. Die Leiche, die mit einem Sportanzug bekleidet iſt, 
konnte bisher nicht identifiziert werden. Die Polizei wird 
feſtſtellen, ob es ſich um einen Unglücksfall oder einen Mord 
handelt. — Eine blutige Schlägerei entſtand heute 
nacht zwiſchen mehreren Arbeitern in der Witominerſtraße. 
Der Arbeiter H. Metzner wurde in bedenklichem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht. — Infolge leichtſinnigen Han⸗ 
tierens mit einem geladenen Revolver verwundete ſich recht 
erheblich Eliſabeth Krüger, wohnhaft auf Steinberg. 
Einer ihrer Gäſte erhielt einen leichten Streifſchuß. — Gegen 
die zahlreichen Kohlendiebe unternahm geſtern die Polizei 
eine Razzia, wobei 12 Täter feſtgenommen wurden, die aus 
einem Kohlenzuge 20 Zentner Kohlen geſtohlen hatten. — 
Am dritten Verhandlungstage gegen Kotlinſki und 
Genoſſen wurden die einzelnen Angeklagten verhört, die 
jegliche Schuld beſtreiten. Das Verhör ergab, daß Mihulſki 
die Arbeiten ausführte, Kotlinſki fie bautechniſch prüfte und 
de Lorme die Preiſe akzeptierte. Die Genannten waren 
Schulfreunde und arbeiteten Hand in Hand. Die Aus⸗ 
führungen der Angeklagten ſind ſehr unklar und oft ſich 
widerſprechend. 5 

p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Mai. Der heutige 
Wochenmarkt bot infolge der vielen Verkaufsſtände 
aus Anlaß des Trinitatisablaſſes und der auch ſonſt reich⸗ 
lich beſchickten übrigen Stände das Bild eines Jahrmarktes. 
Kartoffeln wurden nur an wenigen Wagen mit 3,00 pro 
Zentner verkauft. Butter koſtete 1,60—2,00, Eier brachten 
11,20. Für Ferkel zahlte man 20-25 Zloty pro Stück, 
für Fettſchweine 60-65 Zloty pro Zentner. — Infolge der 
günſtigen Witterungsverhältniſſe ſtehen die Winterſaaten 
En die Wieſen zeigen einen üppig ſich entwickelnden Gras⸗ 
wuchs. 

* Neuenburg (Nowe), 22. Mai. Kleine Urſachen, 
große Wirkungen. Im Vorort Neutal⸗Neuenburg 
verurſachten Hühner eines Landwirtes dem nächſten Nachbar 
beſtändig ſich wiederholenden Schaden und hohes Argernis. 
Letzteres, geſchürt durch reichlichen Alkoholgenuß, führte 
eines Tages zu Streit, der bis zur Schlägerei ausartete, 
bei welchem dem einen derſelben von dem Gegner die 
Naſenſpitze abgebiſſen wurde. Auch ärztliche Hilfe 
vermochte den fehlenden Teil nicht mehr auszuheilen, ſo 
daß der Streit ein ſichtbares Warnungszeichen vor Unmäßig⸗ 
keit im Alkoholgenuß wohl bilden wird. Be 


Kleine Rundſchau. 


15 Leichtverletzte bei einem Zugunfall. 


Dortmund, 23. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsbahndirektion teilt mit: Am 22. Mai 7,38 Uhr kam 
der Perſonenzug 1751 (von Wanne nach Dortmund) bei der 
Abfahrt in das Kopfgleis im Bahnhof Dortmund Haupt⸗ 
bahnhof nicht rechtzeitig zum Halten und wurde durch die 
Prellbock⸗Gleitvorrichtung zum Stehen gebracht. Nachdem 
ſämtliche Fahrgäſte den Zug verlaſſen hatten, meldeten ſich 
15 Reiſende im Stationsbureau als leicht verletzt. 
Materialſchaden iſt nicht entſtanden. Die Unterſuchung über 
die Schuldfrage wurde ſofort eingeleitet. a i 


Graudenz. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute 
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater 
und lieber Bruder 


Beofefor Dr, Arkhür Schalz 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Margarete Schulz 


geb. Matthias. 
Halle a. d. Saale, den 21. Mai 1932. 


7 1Rübenhadmeih. 
neu, noch ungebraucht, 
mommentiteuerb,, vers» 
kauft billig 487 


Die Ortsgruppe Graudenz des V. d. K. 

veranstaltet am Fronleichnamsfeste, 

Donnerstag. 23. Mai d. J., nachm. 4 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ ein 


Kwiatkowfti, 
GARTENFEST Kröl, Dabröwta, 
verbunden mit Konzert, Gesangvor- p. Nicwald, 


trägen, Preisschießen u. versch. ander. 
Belustigungen. Eintritt für Erwachsene 
50 gr., Kinder 25 gr. Gäste sind herzlich 
willkommen. Gaben u. Preise werden im 
Geschäft des Herrn Grönke, ul. Stara 9 
dankbar entgegengenommen. Bei Regen- 
wetter findet das Fest im Saale statt. 
4866 Der Vorstand, 

— . . — . 


Ader-Verkalkung 


u. Folgen, wie Altern, 


Kopfschmerz, Schwin- 

del, verhüt. Kräuter- 

e 
der Apo a A 
— ses D. Grudziadz. 
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Verbandstag in Poſen. 


Tagung der deutſchen und der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. 


Schluß. 


Insgeſamt hatten unſere Verbände folgenden Beſtand 
an Genoſſenſchaften: 5 


Berband Verband 
Beſtand n d. Jahres 1931 dt. landw. 
eſtand zu Beginn d. Jah e Zuſammen 
ee 388 17⁴ 562 
m Laufe Jahres find aus⸗ 
geſchieden: 4 4 8 
Im Laufe des Jahres ſind bei⸗ 
getreten: 5 26 
405 175 580 
davon oberſchl. Genoſſenſchaften: 48 48 


Die Zugänge ergeben ſich weſentlich aus der Gründung 
kleiner landwirtſchaftlicher Konſumvereine zur übernahme 
des früheren Warengeſchäftes örtlicher Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen. 8 

Die Mitgliederzahl 580 verteilt ſich auf die einzelnen 
Genoſſenſchaftsarten folgendermaßen: 


Spar⸗ und Darlehnskaſſen 251 
Banken und Vorſchuß⸗ Vereine 51 
Ein» und Verkausgenoſſenſchaften . 99 
CCT 6 
Brennereien und Kartoffeltrocknereien „ „ 2 
e eee a a anna Een 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften 9 
Bau⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaften . 7 
Verſch. Genoſſenſchaften und Geſellſchaften . 43 
Aktien⸗Geſellſchaften . „ re ae WERT Te Arc, rn. mr 6 


5 zuſammen 580 

In Liquidation getreten 

Verſchmelzung haben beſchloſſen 383 
Den wichtigſten Teil unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit bil⸗ 
det das genoſſenſchaftliche Kreditweſen. Der Umfang der 
Einlagen blieb im Jahre 1931 faſt unverändert. 

Die Einlagen betrugen in den ländlichen Darlehns⸗ 
kaſſen beider Verbände: 31. 12. 1930 13,6 Millionen Ztoty; 
31. 12. 1931 12,8 Millionen Zloty, ohne Zinſen. Nach 
Zinszuſchrift alſo fait das gleiche. In den ſtä dt. Kredit⸗ 
genoſſenſchaften (ohne die Zentralgenoſſenſchaften): 
31. 12. 1930 — 59,6 Millionen Zloty; 31. 12. 1981 — 56,8 Mil⸗ 
lionen Zloty. In dieſer Gruppe find auch einige größere 
Darlehnskaſſen einbegriffen die ihren Sitz in Städten 
haben, und die Gruppen der Vorſchußvereine in Ober⸗ 
ſchleſien und Pommerellen. 

Die Vertrauenskriſe im Bankweſen machte 
ſich nur in einem Teil der ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften 
geltend. Die Spar⸗ und Darlehnskaſſen blieben davon ſo 
gut wie unberührt. Im ganzen zeigte unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen eine Kriſenfſeſtigkeit, die vorteilhaft abſtach von der 
Lage der übrigen Banken. Es hat mit dazu beigetragen, 
daß die Geſamtlage nicht noch ſchlechter wurde, eine 
Leiſtung, die vom Staat anerkannt werden ſollte. 


Die Grundlage des Kredites iſt die Rente, 
d. h. der überſchuß, der aus einem gedachten, ſchuldenfreien 
Betriebe bei normalen Wirtſchaftsverhältniſſen erwartet 
werden kann. Dieſe Rente iſt letzten Endes Grundlage ſo⸗ 


wohl des Kaufwertes, wie des Wertes im Erbgang. Vor⸗ 


ſtellungen von einem objektiven „Sachwert“, der in jedem 
Betrieb ſtecken ſollte, haben die richtigen Geſichtspunkte für 
eine Beleihung verdunkelt. Wir müſſen nach den Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre eine Rente viel niedriger ſchätzen, als 
ſie früher angenommen wurde. Dadurch treten Fehler, die 
in dieſer Hinſicht in früheren Jahren gemacht worden ſind, 
ſchwer hervor. 


Ohne das Vertrauen der Sparer wird unſere 
Volkswirtſchaft nicht beſtehen und vorwärts 
kommen können. 


Nur in einem iſt es richtig, die Sparer heranzuziehen: die 


Sparzinſen ſind ſeit dem Kriege viel zu hoch geweſen und 
müſſen jetzt ſtark ermäßigt werden, worauf auch der Genoſ⸗ 
ſenſchaftsrat kürzlich in einem Schreiben an die Verbände 
hingewieſen hat. Auch die Schuldner werden den Wunſch 
haben, ſelbſt niedrigere Zinſen zahlen zu dürfen, das ſoll 
auch gern geſchehen, ſobald es möglich iſt. Aber vor allem 
iſt es notwendig, daß erſt die Genoſſenſchaften ſelbſt den ver⸗ 
größerten Gewinn zur Abſchreibung der Außenſtände be⸗ 
nutzen. Ehrliche Bilanzen ſind uns vor allem nötig, 
indem wir aufräumen mit dem, was verloren iſt. 


Die Kriſe lehrt unſere Kreditgenoſſenſchaften und 


auch andere Genoſſenſchaften: 


1. Das Eigenvermögen muß verſtärkt werden. 
Das beſte Eigenvermögen ſind die Reſerven, der erſparte 
Gewinn früherer Jahre. Aber auch genügend Geſchäftsan⸗ 
teile ſind unentbehrlich, zumal ſich dann jeder Genoſſe ver⸗ 
antwortlich fühlt für den Geſchäftsgang. 

2. Spareinlagen müſſen vor allem als Friſtgelder 
und mit möglichſt langen Friſten angenommen werden. 

3. Bei der Erteilung von Krediten muß die 
Prüfung des Verwendungszweckes im Vorder⸗ 
grund ſtehen. Vorſtand und Auſſichts rat müſſen prüfen, ob 
der Zweck es rechtfertigt, daß dafür genoſſenſchaftliches Geld 
gegeben wird. 

4. Pünktliche Bezahlung muß vor allen Dingen vom 
Schuldner gefordert werden. Werden die Zinſen pünktlich 
von ihm bezahlt, ſo kann mit der Abzahlung vielleicht gewar⸗ 


tet werden, niemals aber mit den Zinſen. 


5. Eingehender als je hat das Kriſenjahr uns die Be⸗ 
deutung der Liquidität gelehrt, d. h. die Aufgabe, 
ſtets zahlungsbereit zu bleiben. Wer ſelbſt nicht auf feſten 
Füßen ſteht, kann anderen nicht mit Kredit helfen! 

6. Es wird Zett, die laufende Rechnung und die Ab⸗ 
zahlung darauf nach feiten Grundſätzen zu ordnen, denn es 
iſt mit der „Laufenden Rechnung“ in den letzten Jahren 
viel Mißbrauch getrieben worden. 

7. Faſt in jeder Genoſſenſchaft ſind einzelne Kredite zu 


finden, die zu hoch ſind und oft auch die Grenzen überſchrei⸗ 


k 


ten, die von der Mitgliederverſammlung feſtgeſetzt find. 
Vorſtand und Aufſichtsrat tragen damit eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung, wenn Ausfälle entſtehen. Die Verwaltungs⸗ 
organe können aber nur Ordnung ſchaffen, wenn ſie an ſich 
ſelbſt den ſtrengſten Maßſtab anlegen. Jedes Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglied muß ausſcheiden, deſſen Konto in 
Unordnung iſt. - 


Faſt alles, was hier gejagt iſt, gilt auch für die Handels⸗ 
genoſſenſchaften. Der Rückgang der Preiſe bedeutet bei 
ihnen von ſelbſt eine Schrumpfung des Umſatzwertes. Die 
mengenmäßigen Umſätze in Zentnern werden durch 
die nachfolgenden Zahlen veranſchaulicht: 


1929/80 1930/1 
Getreide „„ % „ 1780 490 1 7285 108 
Sämer een 26 960 20 558 
Kartoffeln ee 134 991 177 104 
Futemtee!k!! 328 380 486 266 
Düngemittel 755 091 550 785 
A 743 148 900 587 
Sonftige . 243 152 212 814 


Umſatz in Zloty 43 430 158 36 358 205 

Alle haben verſuchen müſſen, durch Unkoſtenerſparniſſe 
ſich dem verringerten Gewinn anzupaſſen. Außerdem haben 
die meiſten ungeſicherten Außenſtände Gefahren und Ver⸗ 
luſte mit ſich gebracht. Für die Handelsgenoſſenſchaften iſt 
darum auch erhöhtes Eigenkapital notwendig. 

Die Molkereigenoſſenſchaften haben ihre Milcheinliefe⸗ 
rung im Jahre 1931 gegen 1980 noch weiter geſteigert, näm⸗ 
lich von 137 auf 149 Millionen Liter, woraus 48 000 Doppel⸗ 
zentner Butter gempnnen worden find, die zur Hälfte aus⸗ 
geführt wurden. Die Molkereien haben die guten Zeiten 
durchweg zu einer techniſchen Verbeſſerung der Betriebe be⸗ 
nutzt, aber nicht alle haben die Anlageſchulden ſchleunigſt 
aus den vermehrten Einnahmen gedeckt: Für die Ausbil⸗ 
dung des Nachwuchſes und andere Aufgaben iſt es wichtig, 
die Molkereizentrale zu erhalten, die mit Erfolg 
die Ausfuhr unſerer Molkereien zuſammengefaßt und auch 
im letzten Sommer bei den großen Marktſchwierigkeiten 
ihnen unſchätzbare Dienſte geleiſtet hat, 

Die Brennereien haben eine befriedigende Verwertung 
der Kartoffeln gebracht, aber ihr Betriebsumfang wird 
immer weiter eingeſchränkt, weil die gewaltige Steuerlaſt, 
die vom Alkohol aufgebracht werden ſoll, den Verbrauch ſo 
heruntergedͤrückt hat, daß die Vorräte immer größer werden. 

Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften haben ihre Um⸗ 
ſätze im weſentlichen auf dem Stande des Vorjahres gehal⸗ 
ten, die Zahl der umgeſetzten Schweine ſogar von 47 000 
auf rund 60 000 geſteigert. Wertmäßig iſt der Umſatz von 
12 auf 73 Millionen Zloty zurückgegangen, eine Folge des 
gewaltigen Preisrückganges. 

Mit den wirtſchaftlichen Sorgen der Genoſſenſchaften 
ſind die Aufgaben des Verbandes gewachſen. Dem vielfach 
geäußerten Wunſch, die Verbandsbeiträge zu ſenken, iſt für 
dieſes Jahr Rechnung getragen worden. Die Möglichkeiten 
dieſer Senkung ſind damit aber auch erſchöpft. Denn es 
konnten wohl die Gehälter geſenkt werden, nicht aber die 
Zahl der Angeſtellten. Die Rerifionsarbeit wächſt im Ge⸗ 
genteil infolge der Schwere der Zeit, und aus den Revi⸗ 
ſionserfahrungen kann nur immer wieder gefolgert werden, 
daß noch eingehender und möglichſt auch noch öfter revi⸗ 
diert werden müßte. Reviſionen find durch den Ver⸗ 
band ausgeführt worden: im Jahre 1931: 389 gegenüber 
358 im Jahre 1930, während Verſammlunen beſucht wurden 
358 gegenüber 336 im Vorjahre. Die Reviſion durch den 
Verband iſt nur eine teilweiſe Entlaſtung der Verwaltungs⸗ 
organe. Mit Recht gibt es keine Verantwortlichkeit des 
Verbandes dafür, daß bei der Reviſion etwas überſehen 
wird. Das Gefühl der Verantwortung bedarf aber bei den 
Vorſtänden und Aufſichtsräten einer Stärkung. Dem Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrat aber muß es überlaſſen werden, für 
die Abſtellung der Mängel, die ihre Aufgabe iſt, zu ſorgen. 
Raſch ſind manche Genoſſenſchaften bereit, dieſe Verantwor⸗ 
tung abzuwälzen. Die Zentrale ſoll die Schuld an Ver⸗ 
luſten tragen, die gewöhnlich die örtliche Geſchäftsführung 
eingebrockt hat. Wir wollen Kritik an unſerer genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit nicht ausſchalten. 


Kritik iſt aus rechtem Grund und am rechten Ort 
erwünſcht. 


Unterverbandstage haben wir in dieſem Winter in allen 
Kreiſen abgehalten. Faſt überall waren ſie ſtärker beſucht 
als in den Vorjahren, ein Beweis, wie ſehr ſie dem Bedürf⸗ 
nis entſprachen. Unſer Genoſſenſchaftsweſen bedeutet auch 
ein Bildungsmittel, z. B. durch die Schatzmeiſterkurſe, die 
wir im vorigen Jahre in Bromberg und in Poſen abgehal⸗ 
ten haben, das Zentralwochenblatt und der Kalender. 

Wenn man unſere Arbeit im Jahre 1931, die darin be⸗ 
ſtand, mit der Kriſe und der Not fertig zu werden, das Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen und zu erhalten, mit der Lage und 
den Leiſtungen anderer Genoſſenſchaftsorganiſationen, ſei es 
in unſerem Lande oder in einem anderen, vergleicht, ſo wird 
man erkennen, daß unſere Organiſation ſich in der ſchweren 
Zeit verhältnismäßig gut gehalten hat. Dazu hat der Ver⸗ 
band und auch die Landesgenoſſenſchaftsbank, wie die Landw. 
Zentralgenoſſenſchaft, beigetragen. 


Tordieus Bemühungen 


um eine engliſch⸗franzöſiſche An⸗ 
näherung 3 — elfte. 


Pertinax meldet im „Daily Tel.“, daß Tardien trotz feines 
früheren Entſchluſſes bis zur Regierungsneubildung nur 
laufende Angelegenheiten erledige, doch ſchon diplomatiſche 
Beſprechungen zur Vorbereitung der Lauſanner Konferenz 
führe. Er verſuche eine Annäherung zwiſchen der 
franzöſiſchen und engliſchen Auffaſſung 
über die Tribute herbeizuführen. Man glaubt, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, die nach wie vor eine Erörterung der europäiſchen 
Schuldenfrage ablehne, eine franzöſiſch⸗engliſche Verſtändi⸗ 
gung vor der Konferenz günſtig anſehen würde. 


Die Ausſichten der Lauſanner Konferenz werden, wie 
der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, auch in Frankreich und in Deutſchland nicht ſehr 
hoffnungsvoll beurteilt. England und Italien 
begünſtigten wie Deutſchland eine endgültige Löſung 
der Tributfrage. Die franzöſiſche Kabinettsbildung könne 
jedoch nicht vor dem 10. Juni durchgeführt ſein. Ein wohl⸗ 
wollendes Entgegenkommen Frankreichs könne nur von 
einer Regierung erwartet werden, die ſich aus Radikalen 
und Sozialiſten zuſammenſetze. Wenn Herriot jedoch 
auf eine Arbeitsgemeinſchaft mit der Mitte hinarbeite, jo 
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Schlafengehen, beh 


Wir rufen unſere Jugend auf, in die Reihe der Alten 
rechtzeitig einzutreten. Iſt doch unſere genoſſenſchaftliche 
Arbeit recht eigentlich dem künftigen Geſchlecht gewidmet! 
Möge die gegenwärtige Notzeit auch in unſerem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ſich als Lehrmeiſterin erweiſen zum Opferwil⸗ 
len für die gemeinſame Sache, zur Einigkeit! Daß wir 
unſerem Wahlſpruch treu bleiben: 

Einer für alle, alle für einen! 


Der Jahresbericht wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. Dem Danke der Tagung gab der Vorſitzende 
herzlichen Ausdruck. In der ſich an den Vortrag anſchließen⸗ 
den Ausſprache wandten ſich verſchiedene Genoſſen gegen die 
Tatſache, daß die Zinſen für aufgenommene Darlehen nicht 
in richtigem Verhältnis zu den inzwiſchen bedeutend geſenk⸗ 
ten Zinſen für die Einlagen ſtehen. Das ſei, wie einer der 
Redner ausfühste, um ſo bedauerlicher, als jeder Morgen 
Ackerland heute mit Zinſen, Steuern, Schullaſten uſw. in 
Höhe von 37 Ztoty belaſtet ſei, d. h. doppelt fo hoch wie vor 
dem Weltkriege. Gutsbeſitzer Glockzin gab unter dem 
Beifall der Mehrzahl der Teilnehmer dem Danke an den 
Vorſtand bezw. an die Verbandsdirektoren für die im In⸗ 
tereſſe der Genoſſenſchaften geleiſtete Rieſenarbeit Ausdruck. 


Es folgten 
die Berichte der Ansſchüſſe 


über die Prüfung der Jahres rechnungen der beiden Ver⸗ 
bände. Beide Jahresrechnungen wurden antragsgemäß ge⸗ 
nehmigt. Ebenſo wurden die beiden Verbandsvorſtände ent⸗ 
laſtet. Mit Wahlen zum Ausſchuß des Verbandes landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften, bei denen die vier ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder wiedergewählt wurden, und mit Danfes- 
worten des Vorſitzenden wurde der Verbandstag nach mehr 
als dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Ordentliche Mitgliederverſammlung 


der Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan. 


Am 19. Mai d. J., nachmittags 3% Uhr, hat im Anſchluß 
an den genoſſenſchaftlichen Verbandstag die Generalver- 
ſammlung der Landesgenoſſenſchaftsbank im Eval. Vereins⸗ 
haus ſtattgefunden. Es waren ca. 350 Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaften zugegen. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, 
Freiherr v. Maſſenbach⸗Konin, eröffnete um 3% Uhr 
die Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen. 

Nachdem die Ordnungsmäßigkeit der ergangenen Ein⸗ 
ladungen feſtgeſtellt war, erſtattete der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes, Dr. Swart, den Geſchäftsbericht. Er ergänzte 
ausführlich den vorliegenden gedruckten Geſchäftsbericht, 
welcher bereits in der Nr. 110 dieſes Blattes veröffent⸗ 
licht iſt. 

Im laufenden Geſchäſtsjahr hat die Schwäche der Wirt⸗ 
ſchaft angehalten, die Umſätze ſind in allen ihren Zweigen 
zurückgegangen; das ſpricht ſich auch im Geſchäftsgang der 
Bank aus. Die Spareinlagen ſind nicht vorwärtsgekommen. 
Das Steigen der Einlagen in lauſender Rechnung iſt nur 
ein Zeichen des Leerlaufs der Wirtſchaft, deren Waren⸗ 
beſtände immer weiter verringert werden. Die unklare 
Finanzlage faſt aller Länder und des Baukweſens 
zu großer Vorſicht hinſichtlich der Geldanlage und Liqui⸗ 
dität, wodurch die Überſchüſſe geſchmälert werden. Die 
Zinsfüße für Einlagen ſind in dieſem Frühjahr ermäßigt. 
Das Geſchäftsergebnis des laufenden Jahres iſt in einem 
ſo frühen Zeitpunkt noch nicht zu überſehen. Die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank hat ſich bisher der Kriſe gewachſen ge⸗ 
zeigt und iſt geſund geblieben. Es darf darum erwartet 
werden, daß ſie auch künftig das Vertrauen der Sparer und 
Mitglieder rechtfertigen wird. a 

Darauf wurde der Reviſionsbericht von Herrn Frei⸗ 
herrn von Maſſenbach und die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung für 1930 von Direktor Boehmer erläuternd 
verleſen und den Vermaltungsorganen einſtimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Der Reingewinn in Höhe von 341 047 Zloty 
wurde gemäß dem Vorſchlage des Auſſichtsrats folgender⸗ 
maßen verteilt: 10 Prozent Bufi zum Reſerve⸗ 
fonds 35 000 Zloty, zur Betriebsrücklage 35 000 Zloty, 5 Pro⸗ 
zent Dividende 239 186,24 Zloty, ferner zur Betriebsrücklage 
31 910,81, zuſammen 341 047,06 Zloty. 

Die aus dem Auſſichtsrat ſatzungsmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder Bremer ⸗ Marzenin und Erdmann⸗ 
Gniezno wurden einſtimmig wiedergewählt. An Stelle der 
ausgeſchiedenen Mitglieder Buettner ⸗Jeziorki, Peſch⸗ 
fen ⸗ Podobowice, von Bernuth⸗Borowo, v. Loeſch⸗ 
Jabtonna, ſerner die durch Tod ausgeſchiedenen Mitglieder 
Oertner⸗Leſzeno, Zirpel - Janowiec, Klinkſiek⸗ 
Rybitwy wurden neu gewählt: die Herren Poll ⸗Jaruzyn, 
Heinrich ⸗ Rakoniewice, von Roſenſtiel ⸗ Lipie, 
Pieper⸗Stajkowo, Pieper ⸗ Przylepki und Schmidt⸗ 
Bielawy. 


werde die Reparatiorspolitit dieſelbe bleiben wie unter 


Tardien. Der ausgeſprochene Ruck nach rechts in 
Deutſchland mache es dagegen Brüning unmöglich, 
eine Verlängerung des Moratoriums und eine ſpätere 
Wiederaufnahme der Zahlungen, ſelbſt in geringer Höhe, 
anzunehmen. In London ſei man ſich darüber klar, daß die 
Fortſetzung oder ſpätere Wiederaufnahme der Tribut⸗ 
zahlungen eine Bereinigung der Kriegsſchul⸗ 
denfrage verhindern würde. Y 

Die weiteren Zweifel an dem Erfolg der Konferenz 
ergeben ſich daraus, daß Waſhington möglicherweiſe nicht 
bereit ſein werde, den dritten Abſchnitt der Konferenz zu 
beſchicken, ſondern eine beſondere Währungskonfe⸗ 
renz vorzuſchlagen. In London fühle man jedoch, daß die 
Frage der Währung und des Goldſtandards weder gründ⸗ 
lich noch nutzbringend erörtert werden könnte, wenn ſie 
nicht mit den Tributen und Kriegsſchulden in 
Verbindung gebracht würde. 

Der Mitarbeiter weiſt abſchließend darauf hin, daß in 
London die Auffaſſungen über die Haltung Englands hin⸗ 
ſichtlich der Schulden an Amerika auseinandergingen. Eine 
Gruppe ſei der Anſicht, daß England im Falle der Nichtzah⸗ 
lung der Tribute ſeine Zahlungen an Amerika nicht leiſten 
könne, während die andere Gruppe verlange, daß England 
ſeinen Verpflichtungen unter allen Umſtänden ſo lange nach⸗ 
komme, bis man in Amerika erkannt habe, daß dies wirt⸗ 
ſchaftlich nicht berechtigt ſei. 
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Shader um Kamerun. 


ü ine italieniſch⸗ öſi 
 Berftändigung anf Neften Dentler, 


Von Wolfgang Braumüller. 


Seit die Entente unter der Führung der Franzoſen die 
ener bei der Verteilung der Beute aus dem Weltkriege 
um den größten Teil des Lohnes betrogen hat, den man 
Italien im Londoner Pakt von 1915 für den Vertragsbruch 
an den Mittelmächten und die Waffenbrüderſchaft mit dem 
Feindesbunde zugeſichert hatte, ſeit dieſer ſchweren Ent⸗ 
täuſchung iſt Rom nicht mehr in ein herzliches Verhältnis zu 
Paris gekommen. Es ift bekannt, daß die Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten im letzten Jahrzehnt verſchiedent⸗ 
lich bis zum Platzen angeſtrengt war. Die Gegenſätze im 
Mittelmeer, auf dem Balkan und in Nordafrika ra dee 
* Ausſicht auf eine dauerhafte Beilegung dieſes Strei⸗ 
es zu. \ 

Es iſt nun außerordentlich intereſſant, mit in erſter 
Linie für Deutſchland, was die „Neue Zürcher Zeitung“, ein 
Blatt, das in dieſen Dingen immer ſehr gut unterrichtet iſt, 
ſich aus Rom über die Wirkung der franzöſiſchen Kammer⸗ 
wahlen im faſziſtiſchen Italien melden läßt. Der Artikel 
(N. Z. Z. Nr. 909 vom 17. Mai) gibt die große Befriedigung 
der faſziſtiſchen Preſſe über den Sieg Herriots über Tardien 
wieder. Im „Popolo di Roma“ heißt es nach einer Aner⸗ 
kennung für Herriot ſehr kraß über Tardien: 


„Die Rechtsorientierung bedeutet Schwerinduſtrie, 
unausgeſetzte Rüſtungen, bis ins Abſurde zugeſpitzten 
Protektionismus, internationale Hochfinanz, rieſiges 
Wortgetöne um vermoderte Gemeinplätze, Unter⸗ 
drückung der Arbeitermaſſen, einen Egoismus, der 
jeden Sinn für Gerechtigkeit und Billigkeit unter⸗ 
drückt, Stabiliſierung der ungeheuren heutigen inter⸗ 
nationalen und ſozialen Ungerechtigkeiten, Plutokratie 
im bafjenswerteften Sinne des Wortes .. Tardien 
an der Macht würde bedeutet haben: neue Rüſtungen, 
Ablehnung des Billigkeitsprinzips, Feſtigung und Er⸗ 
höhung der Zollmauern, Verſchärfung der Kriſe und 
der Arbeitsloſigkeit, alſo Krieg und Chaos.. Der 
Sieg Herriots ... iſt eine Befreiung des franzöſiſchen 
Volkes vom Joch der Schwerinduſtrie und der inter⸗ 
nationalen Hochfinanz.“ 


Wir glauben im Gegenſatz zu der Interpretierung des 
ſchweizer Blattes, ſelbſt auf die Gefahr hin, uns den Vor⸗ 
wurf des „Unverſtändniſſes über den Faſzismus“ zuzu⸗ 
ziehen, daß dieſe Worte und all die Komplimente für Herriot 

cht aus dem Grundſätzlichen, aus der faſziſtiſchen Ideologie 
deraus geſchrieben find, ſondern aus einer viel einfacheren 
erlegung, daß nämlich das arme Italien ein allergrößtes 
Intereſſe daran hat, daß Frankreich nicht noch mehr aufrüſtet, 
was Italien, wenn es nicht noch weiter ins Hintertreffen ge⸗ 
raten will, zwingt, ſein Geld, das es ſo bitternot für andere 
wecke braucht, in höchſt unrentable Rüſtungen zu ſtecken. 


Darum können wir auch nicht in allem dem römiſchen 
der ſchweizer Zeitung folgen, wenn er von einer 
grundlegenden Verſtändigung zwiſchen Italien und Frank⸗ 
zeich ſpricht, die ſich nun anbahnen fol. Wie bei jedem 

eſchäft ſo ſoll auch bei dieſer Verſtändigung gegeben und 
nommen werden. Der Kaufpreis für die ttalieniſche 
Weundſchaft ſoll, da Italien, wie erwähnt, aus dem Londo⸗ 

er Pakt noch alte Forderungen an Frankreich hat, aus der 
Beutemaſſe von 1918 bezahlt werden. Da der Groll über 
den Betrug ſehr tief im italieniſchen Volke wurzelt — noch 
dieſer Tage wurde für die faſziſtiſche Jugend zum Auswen⸗ 
diglernen und zur Aufnahme in die Schulbücher eine ſehr 
umfangreiche Liſte der unerfüllten Verſprechungen aufgeſtellt 
kann das Ausgleichs⸗ und Beruhigungsobjekt nicht gering 
ſein. So leſen wir in dem Bericht: 


„Mit viel Takt und Zurückhaltung hat Grandi 
angedeutet, unter welchen Vorausſetzungen Italien in 
ſeinen außenpolitiſchen Forderungen ſich befriedigt er⸗ 
klären würde: das brennende Gegenwartsproblem 
Italiens iſt ſeine Kolonialfrage. Die ſeit dem Londo⸗ 
ner Pakt von 1915 offengebliebene koloniale Kompen⸗ 
ſation Italiens bildet immer noch die konkrete Ver⸗ 
bandlungsgrundlage zwiſchen Paris und Rom. Nun 
hatte bereits Tardien vor Monaten die Möglichkeit er⸗ 
wogen, durch eine Mandatsübertragung an Italien 
die gerechten Anſprüche Roms auf Erfüllung des Lon⸗ 
doner Paktes von ſeiten Frankreichs zu befriedigen 
und als Verhandlungsobjekt ſoll damals Kamerun 
bezeichnet worden ſein. Vielleicht aber erlag dann 
Tardieu der ſcharſen Oppoſition der franzöſiſchen Ko⸗ 
lonialkreiſe, denn er ließ von ſeinen Anhängern be⸗ 
ſonders in Genf 
als einen italieniſchen Verſuchsballon hinſtellen. Nun 
wird jedoch mit Herriot dieſe Möglichkeit ... wieder 
aktuell. Es läuft bereits in politiſchen und journaliſti⸗ 
ſchen Kreiſen die offenbar vom Quai d' Orſay aus⸗ 
gegebene Kunde, daß der Preis der italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Annäherung wohl das Kamerunmandat ſein 
könnte. Wenn Frankreich ſich zu dieſem Schritt ent⸗ 
ſchließt .. „ fo dürfte man allerdings mit Sicherheit 
annehmen, daß die langerſehnte, für das europäiſche 
Gleichgewicht wichtige Verſtändigung zwiſchen Rom 
und Paris zur Tatſache gedeiht. Kamerun iſt auch das 
einzige Verhandlungsobjekt, das für Frankreich in 
Frage käme, ohne, daß dadurch die von den fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialkreiſen bis aufs Meſſer verteidigte 
Einheit ihres nordafrikaniſchen Empire gefährdet 
wäre. Wird einmal dieſes Expanſionsgebiet dem 
übervölkerten und in den Friedensverträgen ſchwer 
benachteiligten Italien zugewieſen, ſo fällt der Haupt⸗ 
ee für die franzöſiſch⸗italieniſche Spannung 

inweg.“ 


ein Grundſätzlich falſch iſt an dieſen Ausführungen zunächſt 
ichen daß durch einen weiteren Machtzuwachs der franzö⸗ 
Vorherrſchaft dem europäiſchen Gleichgewicht gedient 
les. Gerade das Gegenteil iſt richtig. unwahr⸗ 
Ka, ich iſt weiter, daß Italien für das Mandat über 
preis run, ſo wertvoll es auch iſt, ſeine anderen Anſprüche 
day, geben wird, vor allen Dingen ſeine Forderung auf die 
ſüematiniſche Küſte, das weſentliche Moment der italieniſch⸗ 
awiſchen Feindſchaft. 

8 Argument aber, daß Italien ein Koloniſations⸗ 
zum Abſatz ſeiner überbevölkerung brauche, muß denn 
doch hinter dem deutſchen Anſpruch auf Kolonialland 
biſtorf ten, und das deutſche Recht an Kamerun, auch das 
der Miche, denn das jetzt kolonienloſe Reich hat Kamerun 
diene, ertſchaft und der Kultur geöffnet, dürfte, wenn nach 
Grundſätzen entſchieden würde, nicht außer Acht ge⸗ 
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laſſen werden. Aber es wird ja nicht nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen entſchteden! Und doch ſcheint uns hier das Kernſtück 
des ganzen Fragenkomplexes zu liegen. Die deutſchen 
Auſprüche auf Kamerun find älter und auch früher angemel- 
det worden. Schon mehrmals hat die Frage der Rückgabe 
dieſer Kolonie an das Reich zur Beſprechung geſtanden, und 
gäbe es keine „Heiligkeit der Verträge“, ſie wäre wohl auch 
ſchon im deutſchen Sinne gelöſt. Wenn jetzt Frankreich 
Italiens Trachten nach Kolonialland ausgerechnet auf 
Kamerun lenkt, ſo hat es dabei viel eher ſeinen eigenen als 
Italiens Vorteil im Auge. Es will zwei Fliegen mit einer 
Klappe ſchlagen: ſich die Gefolgſchaft Italiens erwerben und 
die guten Beziehungen des Reiches zu Italien zerſchlagen. 
Noch ein Drittes: Nicht Frankreich allein übt das Mandat 
über Kamerun aus, weſentliche Teile unterſtehen engliſcher 
Verwaltung. Was läge näher, als daß Italien die ganze 
Kolonie wünſchte und hier einen Weg ſähe, ſeine Anſprüche 
aus dem ominöſen Pakt auch gegen London geltend zu 
machen! Darüber könnte die engliſch⸗italieniſche Freund⸗ 
ſchaft auch in die Brüche gehen, oder England bezahlte mit 
Frankreichs Erfolge. Wir ſehen alſo, daß der italieniſche 
Anſpruch auf Kamerun viel mehr Frankreichs als Italiens 
Intereſſen dient, und können darum verſtehen, daß dieſer 
Erisapfel tatſächlich vom Quai d'Orſay in die Gemeinſchaft 
der Staaten geworfen worden iſt, die nicht unbedingt zum 
franzöfiſchen Vorherrſchaftsprinzip ſchwören. Die Zeche 
würde Frankreich machen, zu bezahlen hätte ſie aber in erſter 


Linie Deutſchland, das nicht nur weiter ifoltert würde, ſon⸗ 


dern auch die Erfüllung eines ſeiner beſten Rechtsanſprüche 
in ſichtloſe Ferne entrückt ſähe. 


Schließlich aber wird die Antwort auf die Frage: „Was 
bat Italien zu gewinnen, was hat es zu verlieren, wenn es 
die franzöſiſche Offerte annimmt?“ die Möglichkeit einer 
franzöſiſch⸗italieniſchen Verſtändigung entſcheiden. Greifen 
wir noch einmal zu dem Berichte der „Neuen Zürcher Zei⸗ 
tung“ zurück! Da ſteht: 


„Welch außergewöhnlich günſtige und politiſch 
weittragende Folgen aber eine ſolche Verſtändigung 
zwiſchen Rom und Paris auslöſen würde, kann man 
ſich leicht vorſtellen, wenn man bedenkt, daß dadurch 
Italien ſozuſagen automatiſch mit den Verbündeten 
Frankreichs, mit Jugoſlawien und der Kleinen 
Entente, in ein freundſchaftliches Verhältnis treten 
könnte. 


Dieſe Schlußfolgerungen ſind vollkommen abwegig, 
ſchon weil ſie von falſchen Vorausſetzungen ausgehen. Ganz 
abgeſehen davon, daß die gefühlsmäßige Abneigung zwiſchen 
Italien und den franzöſiſchen Trabanten zu tief wurzelt, als 
daß ſie durch die Morgengabe Kamerun in eine Gemeinſchaft 
umgewandelt werden könnte, kann und wird Italien ſich 
nicht in das franzöſiſche Bündnisſyſtem einordnen laſſen; 
denn einmal iſt die Rolle eines Vaſallen Frankreichs — und 
auf etwas Anderes liefe doch die „Verſtändigung“ nicht 
hinaus — nicht mehr ſo verlockend wie ehedem, vor allem 
für Italien nicht, das einen weſentlichen Teil der Koſten der 
Pariſer Balfanpolitif zu zahlen hätte, und dann würde 
dieſer Schritt faſt einem Verzicht Italiens auf ſeine Groß⸗ 
machtſtellung gleichkommen. Frankreich hat einen zu niedri⸗ 
Preis für die italieniſche Freundſchaft geboten. Nähme 
Italien dieſes Geſchäft an, es wäre ein nationales Unglück 
für das Land. Nicht nur ein Unglück für Italien, auch für 


das übrige Europa und die ganze Welt, deren Mißordnung 


durch die politiſche Mattſetzung Italiens und die erneute 
Stärkung Frankreichs mit allen ihren Folgen von neuem 
untermauert würde. u 


Ulrainiſche Schuleingabe an das Miniſterium 


Die ukrainiſche Minderheit in Polen hat dem Kultus⸗ 
minifterium eine umfaſſende Denkſchrift über- 
reicht, in der auf die Härten der neuen Schulgeſetze hin⸗ 
gewieſen wird, die ſich insbeſondere im ukrainiſchen 
Schulweſen auswirken. Von ukrainiſcher Seite verlautet 
ferner, daß auch an den Völkerbund eine entſprechende Ein⸗ 
gabe gemacht worden ſei, um die Aufmerkſamkeit dieſer 
überſtaatlichen Inſtitution auf ein Gebiet zu lenken, deſſen 


Regelung durch die kürzlich vom polniſchen Parlament an⸗ 
genommenen Schulgeſetze der Verfaſſung, ſowie den 
Grundſätzen des Minderheitenſchutzvertrages 
zuwider laufe. 


Die ukrainiſche Denkſchrift 


geht von der Behauptung aus, daß die neuen Schulgeſetze 
dem ukrainiſchen Schulweſen großen Schaden zufügen, die 
ukrainiſchen Lehrkräfte von der Ausübung des Schulunter⸗ 
richtes ausſchließen und den Ausbau des ukrainiſchen Schul⸗ 
weſens unmöglich machen. Sie weiſen ferner die Tendenz 
auf, der ukrainiſchen Schuljugend die Fortſetzung des Hoch⸗ 
ſchulſtudiums zu unterbinden, und ſchließlich wird durch 
die ſogenannte ſtaatliche Erziehung den nationalen Aſpira⸗ 
tionen der ukrainiſchen Bevölkerung in keiner Weiſe Rech⸗ 
nung getragen. Die Denkſchrift fordert die Aufrechterhal⸗ 
tung der erſten Klaſſe des achtklaſſigen Schultyps, wenig⸗ 
ſtens noch für das Schuljahr 1982/33. Dieſe Forderung wird 
damit begründet, daß der Typ des humaniſtiſchen Gymna⸗ 
ſiums im ukrainiſchen Mittelſchulweſen vorherrſcht 
und ſich die ukrainiſche Bevölkerung daran gewöhnt habe. 
Eine plötzliche Beſeitigung müßte eine unnötige Beunruhi⸗ 
gung auslöſen, zumal 70 Prozent der Schüler der Vorſtufe 
für die erſte Gymnaſiumsklaſſe nach dem humaniſtiſchen Typ 
vorgebildet wurden und nun im letzten Augenblick gezwun⸗ 
gen wären, neue Schulen aufzuſuchen. Ganz ähnlich liegen 
die Verhältniſſe bei den Lehrerſeminaren, bei denen 
der erſte Jahrgang aufgelöſt werden ſoll. Was wiederum 

die Organiſation der Lyzeen betrifft, ſo müſſe der Um⸗ 
ſtand in Betracht gezogen werden, daß der bisherige Zu⸗ 
ſtand in keiner Weiſe den tatſächlichen Bedürfniſſen des 
ukrainiſchen Schulweſens entſpricht. Von 289 Mittelſchulen 
Oſt⸗ und Südgaliziens gibt es nur 22 ſtaatliche und Privat- 
ſchulen mit unkrainiſcher Unterrichtsſprache. Dieſer Zuſtand 


völkerung die Gelegenheit gegeben werden, in Wojewod⸗ 
ſchaften mit überwiegend ukrainiſcher Bevölkerung eigene 
Privatſchulen zu gründen. Zum Schluß ſchneidet die 


Mißverſtändniſſen vor, den Grundſatz anzuerkennen, daß 
über die Illoyalität das ordentliche Gericht entſcheidet. Die 
Schulaufſichtsbehörden dürfen nur diejenigen Perſonen als 
nicht loyal betrachten, denen die Illoyalität gerichtlich nach⸗ 
gewieſen wurde. 

An die Denkſchrift wird die Bereitwilligkeit geknüpft, 
dem Kultusminiſterium ergänzendes Material zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. Ob allerdings das Kultusminiſterium von 
dieſem Anerbieten Gebrauch machen und die ukrainiſchen 
Forderungen berückſichtigen wird, darf bezweifelt werden. 
Eher iſt anzunehmen, daß es die Regierung auf Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundes ankommen laſſen wird. 


Ein Pumpgenie. 
Kreugers Schulden: 1 Milliarde. 


Die Unterſuchung über die perſönlichen Schulden 
Kreugers hat ergeben, daß dieſe ſich auf etwa 500 Millionen 
Kronen belaufen. Da hierzu noch Bürgſchaften in Höhe von 
400 Millionen Kronen kommen, hat Kreuger etwa eine 
Milliarde Kronen Schulden hinterlaſſen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 25. Mai. | 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Konzert. 09.30: Georg Hausdorff: Selbſterlernen von 
Plakatſchriften (IV). 12.00: Wetter. Anſchl.: 8 Wunſch⸗ 
programm (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: nzert. 15.00: 
Jugendſtunde. Otto St en⸗Staufen: Kleine 
15.45: Frauenſtunde. Klara Kerften: Erfah 
„ Früchteverwertung. 16.00: 

u em 
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as Orcheſter und ſeine Inſtrumente. 
8.30: Prof. Dr. Veit Valentin: Das 
Hambacher Nationalfeſt. 18.55: Wetter. 19.10: Von Berlin: 
Rechtsfragen des Tages. 20.00: Von Langenberg: Muſikaliſches 
Du nander. 21.00: Von Berlin: Tages⸗ und Sportnachrich⸗ 
ten (I). 21.10: Von Leipzig: „Die Elbe“. 22.15: Tages nachrich⸗ 
ten; anſchl.: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Morgenkonzert. 11.90: Von Leipzig: Konzert. 18.05: 
Schallplatten. 14.05: Konzert. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Unter- 
haltungsmuſik. 17.20: Gnadenfeld. Zur 150. resfeier der 
Brüdergemeinde. 17.40: Kleine Kammermuſik. Paul Laſſak. 
19,85: Kunſt in Not. 20.00: Alla turca. Alte und neue Türken⸗ 
mufifen. 21.10: Die Muſik der Oper ie verkaufte Braut“. 
Komiſche Oper in drei Akten von Friedrich Smetana. 22.20: Das 
2 belauſcht die Nachtigall. 22.45—24.00: Von Berlin: 
nzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
00.90: Frühkonzert. 10.15: Schulfunkſtunde. Wir beſuchen den 
Königsberger Tiergarten. 11.05: Iſt Putenzucht und ⸗haltung zu 
empfehlen? 11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 15.20: ey Winke und Erfahrungsaustauſch von 
0 1 8 15.90: — 2 „Der er reimtes 
Spiel, von Kindern geſprochen, von Dori 

16.00: . in: Elternſtunde. 16.30: Von 


rußla 


örla 
Gotthold Ephr. „Klavier. — 
Langenberg: Bu hkahif 333 2.10 6624 elbübne 
angenberg: 21.10: Hörſpielbühne. 
„Die Soldaten“, ein ui 


el. 
Warſchau. 
12.10, 13.35, 14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.35: Leichte 
Muſik. 19.35: Schallplatten. 20.15: Chanſons. Warſchauer Chor. 
21.15: Konzert. Karl Szymanowſki, Korwin Szymanowfka, 
Sopran; Kon, Klavier; Oziminſki, Violine; Lefeld und F. Szy⸗ 
manowfſki, Begleitung. 2900: Tauzmuſtk. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme eng werden arundſfätzlich 
nicht beantwortet. 8 te Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem ert iſt der Vermerk „Brieftaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


L. 50. In der Auskunft unter vorſtehendem Zeichen in der 
Nr. 112 vom 19, Mai find infolge techniſchen Verſehens die Schluß⸗ 
worte „nicht erforderlich“ weggefallen. Der Schlußſatz ſollte 
lauten: „Nach Art. 18 a des Gewerbeſtenergeſetzes iſt u. E. ein 
r für den Verkauf eigener Waren — und das ſind die 

iſche, die Ihr Sohn gefangen hat, und wofür er ein Gewerbe⸗ 
n eee 


ase Ibnen die Ablegung der Meiſterprüfung in Deutſchland 
ver 
und 


e 
beträgt die Aufwertung 15 Prozent = 370,35 Zloty für 
* 0 5 


alten Prozentſa 
1. 1. 25 bis 


jährt. 
zu 
Sie haben ja vom Gericht die Benachrichtigung, 

ch alſo Ihre 


für die Antwort ſchon ſelbſt beſtimmen, denn, wenn wir es wählen, 
dann willen Sie ja nicht, ob dies die Antwort auf Ihre Anfrage ki. 


+ Jahre 1930/31 beliefen ſich die Einnahmen der Poſtverwaltung auf 
auf 229 314 000 Zloty, ı 


Willste Andi. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Das Kennz der augenblicklichen Finanzlage am Welt⸗ 
markte liegt er großen Flüſſigkeit. Die fortgeſetzten 
Diskontſenkungen Nordamerikas und Europas haben dies 

auch nach außen hin dokumentiert. Es ergibt ſich aber inſofern 
eine merkwürdige Erſcheinung, als dieſe Flüſſigkeit am inter⸗ 
nattonalen Geld» und Kapitalmarkt nur eine ſchein bare iſt, 
da fie in Wirklichkeit nicht das Endergebnis eines reichliche 
Kapitalangebotes, ſondern vielmehr einer mangelnden Kapitalnach⸗ 
fer iſt. Die Vertiefung der Kriſe, die verſchärften handelspoli⸗ 

en Sperrungen und der zweifelhafte Ausgang der bevorſtehen⸗ 
den finanzpolitiſchen Beratungen in Lauſanne, bedingen eine ſtarke 
Zurückhaltung, ſo daß von ſeiten der Wirtſchaft keine Kapitalnach⸗ 
frage vorliegt Der Produktionsprozeß ſchrumpft dadurch weiter, 
und es ergibt ſich daraus die nahezu paradoxe Folge, daß 
die Billigkeit des Kredites auch nicht im entfernteſten ausgenutzt 
werden kann. So nur iſt es zu verſtehen, daß alle Abſichten einer 
Kreditausweitung in U. S. A., um eine Wirtſchaftsankurbelung zu 
bezwecken, zunichte werden. 

Am amerikaniſchen Markte ſcheint inſofern eine Beruhigung 
einzutreten, als mit Sicherheit darauf zu rechnen iſt, daß die in 
der Öffentlichkeit viel erörterte Boldborough⸗Bill keine wirk⸗ 
lichung finden wird. Der amerikaniſche Markt zeigt eine große 
Flüſſigkeit, die bei der Troſtloſigkeit der Lage nicht im entfernteſten 
ausgenutzt werden kann. Ahnlich liegen die Dinge in Europa. 
Die Unklarheit der Regierungsneubildung in Frankreich und der 
politiſchen Entwicklungen in Mittel⸗ und Oſteu ropa haben in der 
Berichtswoche ihren Niederſchlag an den Börſen gefunden. Sowohl 
an Geldbörſen, wie an den Effektenbörſen war die Grundtendenz 

matt und zurückhaltend. Die Pariſer Geldbörſe ver⸗ 
kehrte im allgemeinen in gedrückter Stimmung. Die franzöſiſchen 
Renten und Staatspapiere konnten ſich nur dank der Stützungs⸗ 
aktionen der öffentlichen Kaſſen auf ihrem Kursniveau halten, im 
großen und ganzen gab es in Paris ſtarke Kursnachläſſe ſowohl 
für einheimiſche, wie für ausländiſche Werte. An der Lon⸗ 
doner Börſe lagen andere einheimiſche Induſtriewerte matt, 
deutſche Anleihewerte lagen ſchwach, Dawes-Anleihe notierte 60, 
Young 47,7. Die Einſtellung zum Dollar war für das Pfund in 
Wirklichkeit eine ſtarke Stütze, es lag unverändert gegen Newyork 
mit 3,07 ½, Paris 3,93 ¼, Brüſſel 20¼, Amſterdam 9,04 ½, Zitrich 
18%, Berlin 15% und Warſchau 92,75. 

An den deutſchen Börſen zeigten die Kurſe trotz allge⸗ 
meiner matter Haltung nur in wenigen Fällen Veränderungen. 
Es herrſchte ein ſchwaches Geſchäft, beſonders, da am Rentenmarkt 
Angebote und ſinkende Kurſe zu verzeichnen waren. Man notierte 
im allgemeinen ſtarke Zurückhaltung. Am Markt der unnotierten 
Werte war das Geſchäft ebenfalls ſehr klein und die Kursbildund 
uneinheitlich. 

Am ein heimiſchen Markte hat nach den unruhigen 
Tagen der Dollarpanik wieder Ruhe Platz gegriffen, obwohl von 
beſtimmten Gruppen aus der einmal erfolgte Angriff auf den 
Dollar möglichſt wach gehalten werden möchte. Man will dieſe Er⸗ 
ſcheinung als eine Vertrauensangelegenheit zugunſten der ein⸗ 
heimiſchen Währung ausnutzen, da bekanntlich der Geſchäftsverkehr 
in Polen, beſonders im Großhandel, ſich vornehmlich in Dollar⸗ 
währung vollzieht. Der Geldmarkt war nicht ſo flüſſig wie ander⸗ 
wärts, da die polniſche Bankwelt auf eine hohe Liquidität zu achten 
bat. Der Effektenmarkt lag in der Berichtswoche ſehr matt. 


= 


Rückgang der Poſteinnahmen. 
Trotz erhöhter Gebühren verringerte Einnahmen. 


o. Die ſoeben bekanntgewordenen Zahlen über Einnahmen und 
Ausgaben der Poſtverwaltung in den erſten 11 Monaten des 
abgelaufenen Haushaltsjahres, das heißt für die Zeit von April 
1931 bis Februar 1932, weiſen trotz erhöhter Poſtgebühren einen 

Rückgang der Einnahmen auf. Der Haushaltsvoranſchlag der Poſt⸗ 
verwaltung für das Jahr 1931/32 wurde endgültig im Sommer 1931 
feſtgeſetzt, alſo zu einer Zeit, als bereits die Einnahmen und 
Ausgaben 5 das Wirtſchaftsfahr 1930/1 bekannt waren. Im 


insgeſamt 236 460 000 Sloty, die Ausgaben 
es verblieb alſo ein kleiner überſchuß in Höhe von etwa 7 Mil⸗ 
lionen Zloty. Trotz dieſes Ergebniſſes der Poſtwirtſchaft im Jahre 
1930/31 wurden für das Jahr 1931/32 erheblich höhere Summen 
feſtgeſetzt und die Einnahmen auf 264 204000 Zloty, die Ausgaben 
auf 242 145 000 Zloty, der Überſchuß auf 22 059 000 Zloty vorver- 
anſchlagt. Offenſichtlich nahm die Regierung an, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskriſis bald zuende gehen würde und hat wohl auch aus dle⸗ 
ſem Grunde im Herbſt des vorigen Jahres die Poſtgebühren erhöht 
und dazu noch einen Sonderzuſchlag für Bekämpfung der Arbetts- 
loſigkeit eingeführt. 25 7 

Trotz Erhöhung der Poſtgebühren ſind die Einnahmen der 
Poſtverwaltung jedoch erheblich, und zwar um etwa 20 Prozent 
zurückgegangen. In den erſten 11 Monaten des Wirtſchaftsjahres 
1931/32 beliefen ſich die Einnahmen der Poſt auf insgeſamt 
193 381 000 Zloty, anſtelle der vorgeſehenen etwa 240 Millionen, 
ſind alſo um 46 Millionen geringer, als der Voranſchlag annimmt. 
Im Februar 1931 beliefen ſich die Einnahmen noch auf 17 586 000 
Zloty, im Februar 1932 nur noch auf 15 972 000 Zloty oder 1624 000 

koty weniger. Die Erhöhung der Poſtgebühren hat alſo nur“ die 
een gehabt, daß fie die Einnahmen verringerte anitatt fie zu ver⸗ 
größern. a 

Von den einzelnen Pofitionen der Einnahmen der Poſtver⸗ 
waltung verringerten ſich: die Einnahmen aus Poſtgebühren um 
25,6 Millionen, aus Telegraphengebühren um 4,6 Millionen, aus 
Telephongebühren um 11,7 Millionen, aus anderen Pofitionen um 
2,9 Millionen, aus Radiotelegraphie um 0,4 Million und die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen gingen um 1,8 Million zurück. 

Um das Budget der Poſtverwaltung einigermaßen im Geich⸗ 
gewicht zu halten, mußten zahlreiche Ausgabenpoſitionen ver⸗ 
ringert werden. wurden durch Beamtenentlaſſungen und Ver⸗ 
ringerung der Gehälter die Perſonalausgaben um 19 Millionen 
gekürzt, die Ausgaben zur Erhaltung von Poſtlinien und Poſt⸗ 


bureaus um 17 Millionen, die außerordentlichen und Inveſtitions⸗ 


ausgaben um 4 Millionen und die Ausgaben für Radiotelegraphie 
um 250 000 Zfoty. Es iſt klar, daß bei einem ſolchen Sachverhalt 
mit dem erwarteten Überſchuß von 22 Millionen Zloty in keinem 
Falle gerechnet werden kann. 

In dieſem Zuſammenhang iſt von Intereſſe, daß von allen 
Ländern Europas Polen die höchſten Poſtgebühren hat. Der pol⸗ 
niſche Poſttarif iſt höher als beiſpielsweiſe der ſchweizeriſche, der 
bisher als der teuerſte bezeichnet wurde. Die Poſtgebühren in 
Polen find außerdem doppelt jo hoch, wie die in England. Dieſes 
Mißverhältnis muß umſo mehr Wunder nehmen, als England bis⸗ 

her bekanntlich das Land mit dem höchſten Lebensſtandard war, der 
Lebensſtandard der polniſchen Bevölkerung hingegen einer der 
niedrigſten ganz Europas iſt. 


Das öſterreichiſche Schweinekontingent. Wie gemeldet wird, 
find die polniſch = öſterreichiſchen Verhandlungen über Verteilung 
der Einfuhrkontingente für Schweine nach Sſterreich in dieſen 
Tägen zum Abſchluß gelangt. Polniſcherſeits nahmen an den Ver⸗ 
handlungen der polniſche Geſandte in Wien, Lukaſiewicz, 
und der Direktor des Staatlichen Exportinſtituts, Turſki, tetl. 
Die Verteilung der Kontingente iſt in der Weiſe erfolgt, daß die 
polniſchen Exporteure die Verteilung über 50 Prozent der Kon⸗ 
tingente beſtimmen, während die öſterreichiſchen Schweineimpor⸗ 
teure die übrigen 50 Prozent verteilen. 

Die Brown-Boveri-Werke in Polen. Wie verlautet, ſchweben 
8 der ſchweizeriſchen Zentrale der Brown⸗Bovert⸗ 
Werke 
Verkauf der im Beſitz der Erſtgenannten befindlichen Fabrik in 
Nychlin. Im Zuſammenhang damit erfolgte vor kurzem ein Beſuch 
des bevollmächtigten Vertreters der Lokomotivfabrik „Parowoz“ bei 
der Direktion der Browu-Boveri-Werke in Baden in der Schweiz. 
Offenbar beſteht ſeitens der Schweizer Zentrale der Bromn⸗Bovert⸗ 
Werke erneut die Abſicht, die Intereſſen in Polen allmählich ein⸗ 
zuſchränken. Dieſe Annahme wird beſtärkt durch das Gerücht von 
der weiteren Hinausſchiebung der Wiederinbetriebnahme des 
Teſchener Werkes dieſer Firma, die trotz wiederholter Ankündigung 
bisher nicht erfolgt iſt. 


Firmennachrichten. * . 

v. Schwetz (Swiecie). In Sachen des Verhütungsverfahrens de 
Firma „Przechowo“ Mlyny i Tartaki ſp. ake. in Przechowo, 
Kreis Brieſen, wird für den 10. Juni 1992, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 8, ein Gläubigertermin anberaumt. 

v. Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkursverfahrens üder 
das Vermögen der Firma Gdynſka Hurtownia Kolonjalna 
Nes Inh. Starkman, wird ein Termin für den 7. Jun 

„10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 38, anberaumt. 


Viehexporttätigkeit faft des 


mit den polniſchen Lokomotivwerken „Parowöz“ über den 


o. Vor kurzem wurden die ſtatiſtiſchen Angaben über die 
usgaben und Einnahmen der Staatseiſenbahn in den erſten 
9 Monaten des abgelaufenen Haushalbjahres, das heißt von April 
bis Dezember 1931 veröffentlicht. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, 
daß der Eiſenbahnverkehr in überaus ſtarkem Maße zurückgegan⸗ 


gen tft 
In der Zeit von April bis Dezember 1931 beliefen ſich die 
Einnahmen der Eiſenbahn auf 1010 132 000 Zloty, die Ausgaben auf 
968 620 000 Zloty. Zu den Einnahmen find 25 725 000 Ztoty hinzu⸗ 
gerechnet worden, die von der polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft als erſte Rate der Anleihe für Beendigung des Eiſenbahn⸗ 
baus Oberſchleſien—Gdingen eingezahlt wurden. Nach Abzug dieſer 
Summe belaufen ſich die eigentlichen Einnahmen alſo auf 985 007 000 
Ztoty, was einen Überſchuß über die Ausgaben von 16 387 000 
Ztoty bedeutet. Es iſt jedoch fraglich, ob es ſich bei dieſer Summe 
wirklich um einen Überſchuß handelt, da bekannt iſt, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ihre Lieferanten zum großen Teil nicht bezahlt hat 
und die Summe dieſer Rückſtände nicht feſtſteht. 

Die angeführten Ziffern weichen ſehr weit von dem Haushalts⸗ 
voranſchlag der Eiſenbahnen für das Jahr 1931/32 ab. Für das 
anze abgelaufene Haushaltsjahr waren an Einnahmen 1 593 902 000 
8 an Ausgaben 1547992000 Zloty veranſchlagt mit einem 
berſchuß von 45 910 000 Zloty. Allein die auf die erſten drei 
Viertelfſahre des abgelaufenen Haushaltsjahres auf Grund des 
Haushaltsvoranſchlages entfallene Summe iſt bei den Einnahmen 
um 210 Millionen, bei den Ausgaben um 192 Millionen Zloty hinter 
dem Voranſchlag zurückgeblieben. Zum Vergleich ſei angeführt, daß 
die Einnahmen der Staatseiſenbahn ſich im Dezember 1930 auf 
116 550 000 Zloty beliefen, im Dezember 1931 jedoch nur auf 
88 971 000 Zloty, alfo um 27 579 000 Zloty oder 23,7 Prozent geringer 
waren. Um das Verkehrsminiſterium vor einem Defizit zu bewah⸗ 
ren, mußten die Ausgaben in ähnlich ſtarkem Umfange verringert 
werden. Man hat alſo in den erſten drei Vierteljahren des Haus⸗ 
haltsjahres 1931/2 die Exploitationsausgaben um eine Summe 
von 119 Millionen Zloty oder um 12 Prozent verringert, die In⸗ 
veſtitionsausgaben um 55 Millionen oder 52 Prozent. In erſter 
Linie ſind der Ausgabenverringerung alſo die Inveſtitionsausgaben 
zum Opfer gefallen. 

Bei den Einnahmen ſteht an erſter Linie die Poſition der Eln⸗ 
nahmen aus dem Warentransport, die ſich in den erſten 9 Monaten 
auf 657 408 000 Zloty beliefen und damit um 133 671 000 Zloty hinter 
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Die neue Schweine⸗ 
und Vieh⸗Exportorganiſation. 


Die Exiſtenz des alten Schweineexport⸗Syndikats geht befannt- 
lich in den nächſten Wochen ihrem Ende entgegen. Auf den Trüm⸗ 
mern des alten Syudikats ſoll vom 1. Juli ab eine neue Organi⸗ 
ſation entftehen, die als „Zentralverband der Schlacht⸗ 
vieh⸗ Exporteure“ gedacht iſt. In dieſer Organiſation wer⸗ 
den faſt alle Exportfirmen Kleinvolens, Kongreßpolens und ein 
Teil des poſener und pommerelliſchen Gebietes zuſammengefaßt 
werden. Zu dieſer Gruppe, die ca. 40 Firmen umfaſſen wird, 
werden die Leder⸗, Darm⸗, Geflügel⸗ und Pferde⸗Exporteure als 
Mitglieder beitreten. Es gründet ſich ſomit ein Verband, der von 
weitgehender wirtſchaftlicher Bedeutung ſein kann, da in ihm die 
anzen polniſchen Gebietes konzentriert 
wird. Auf der anderen ite gründet ſich eine „Handels⸗ 
genoſſenſchaft“, die aus fünf Großfirmen beſtehen ſoll. 
Dieſe Großfirmen wollen dem vorhin erwähnten Zentralverband 
nicht beitreten und gründen einen auf beträchtlicher Kapitalbaſis 
beruhenden Block. Es darf ferner nicht verſchwiegen werden, 
daß dieſe zu einer Handelsgenoſſenſchaft zuſammengefaßten fünf 
Firmen auf dem Standpunkt ſtehen, die Gründung des Zentral⸗ 
verbandes auf den Trümmern des alten Syndikates ſei nicht allein 
wenig zweckmäßig, ſondern ſogar überflüſſig. 

Das iſt der augenblickliche Sachverhalt, wie er ſich durch das 
Ableben des alten Syndikates nach zwei neuen Richtungen hin 
herausſchält. Es darf jedoch nicht verſchwiegen werden, daß, dauk 
der zentraliſtiſchen und monopoliſtiſchen Tendenzen innerhalb der 
Regierung, dieſer nen ſich gründende Zentralverband der Expor⸗ 
teure des Wohlwollens der Regierung ſicher iſt, da man in War⸗ 
ſchau in ihm das geeignetſte Inſtrument ſieht, um mit 
feiner Hilfe alle notwendigen Exportpläne und Wirtſchaftsabſichten 
zu verwirklichen. 7 | f 95185 


e Weiterer Rückgang 
des Danziger ſeewärtigen Warenverkehrs. 


Nach amtlichen Angaben hat im April d. J. die ſeewärtige 
Waren einfuhr über Danzig 38 383,4 To., die ſeewärtige 
Waren ausfuhr 397 592,5 To. betragen. Im Vergleich zum 
ſelben Monat des Vorjahres hat ſich im April 1932 die Einfuhr. 
um 28 984,4 To., die Ausfuhr um 234 196,8 To. verringert. 
der Geſamtumſchlag im Danziger Hafen iſt im April d. J. 
demnach mit 435 975,9 To. um 263 181,2 To. = 37,6 v. H geringer 
geweſen, als im Vergleichsmonat des Vorfahres. 

Ein Vergleich des Danziger ſeewärtigen Warenverkehrs im 
April d. J. mit demjenigen im gleichen Monat des Vorjahres er⸗ 


Starkes Sinken der Eiſenbahneinnahmen. 


zurück. 


der für dieſe Zeit veranſchlagten Summe zurückblieb. Die Ein⸗ 


nahmen aus der Perſonenbeförderung beliefen ſich auf 236 274 000 
Zloty und blieben mit 46 Millionen Bion hinter dem Voranſchlag | 


Am eindringlichſten beweiſt die Krifis in dem Eiſenbahnweſen 
das Sinken der Warenbeförderung ſeit dem Jahre 1929. Die Zahl 
der durchſchnittlich an einem Tag geladenen 15⸗Tonnen⸗Waggons 
betrug: im Tagesdurchſchnitt des Jahres 1929 — 17 990 Waggons, 
1930 — 14 924 Waggons, 1931 — 13 622 Waggons, im Dezember 1931 
aber nur — 11150 Waggons, im Februar 1932 — 9160 Waggons, 
im März 1932 — 9 713 Waggons und in der Zeit vom 11. bis zum 
20. April 1982 täglich im Durchſchnitt 10 300 Waggons. Aus dieren 
Zahlen iſt zu erſehen, daß beiſpielsweiſe im März d. Is. der 
Warenverkehr in Polen gegenüber dem Tagesdurchſchnitt des Kai 
res 1929 um 42 Prozent zurückgegangen iſt. Am ſtärkſten verringerte 
ſich der Warenverkehr innerhalb des Landes. Während im Jayre 
1929 täglich im Durchſchnitt für den Umſatz innerhalb des Landes 
noch 12 203 Waggons beladen wurden, waren es im März d. Js. 
nur 6617 Waggons täglich, alſo 45,8 Prozent weniger. 


Für den 
Verkehr mit dem Auslande wurden im Jahre 1929 täglich 3552 
Waggons beladen, im März d. Is. nur 1989, alſo 44 Prozent 
weniger. 

Bei der Ausfuhr ins Ausland verringerte ſich in erſter Linte 
die Beförderung von Kohle. Im Jahre 1929 wurden täglich im 
Durchſchnitt 2557 Waggons Kohle für das Ausland beladen, im 
März 1931 209 und im März d. Is. nur noch 1575. Der 
Unterſchied zwiſchen dem Tagesdurchſchnitt des Jahres 1929 und 
dem vom März dieſes Jahres beläuft fi alfo auf 38,4 Prozent. 
Noch ſchlimmer ſteht es bei der Ausfuhr von Holz. Im Jahre 
1929 wurden täglich 589 Waggons mit Holz für das Ausland ber 
laden, im März 1932 nur noch 211 Waggons, alſo eine um 64 Pro- 
zent geringere Zahl. Die Verladung von neuem Inventar für die 
Ausfuhr war im März dieſes Jahres 65,5 Prozent geringer als im 
Durchſchnitt des Jahres 1929. Die Frachtbeförderung für die Aus- 
fuhr, die infolge der großen Frachtermäßigungen ohnehin nie ſehr 
rentabel war, hat damit völlig aufgehört eine nennenswerte Pofir 
tion der Einnahmen der Staatseiſenbahn zu ſein. Die finanzielle 
Grundlage des Eiſenbahnweſens war immer der Innenverkehr, der 
aber ebenfalls um 45,8 Prozent zurückgegangen iſt. Die ſtaatlichen 
Eiſenbahnen find deshalb in Zukunft der ſchweren Gefahr aus- 
geſetzt, ein Defizitunternehmen zu werden. 


gibt eine Reihe gewichtiger Veränderungen. In der Einfuhr 
während des Berichtsmonats fehlten Phosphorite, von denen im 
April 1991 noch 14 800,4 To. über Danzig zur Einfuhr gelangt 
waren, vollſtändig. Die Einfuhr von Schwefelkies und ⸗abbränden 
iſt von 13 163,7 To. im April 1931 auf 9067,2 To. im April d. J. 
geſunken. In der gleichen Zeit hat ſich die Einfuhr von anderen 
Erzen von 20 662,2 To. auf 9321, To. vermindert, diejenige von 
Sämereien iſt von 1855,1 To. auf 297,8 To. zurückgegangen. Die 
Einfuhr von Kaffee hat ſich von 508,5 To. auf 195,8 To. verringert. 
Auch die Einfuhr von Heringen hat einen Rückgang von 1294,5 To, 
auf 880,7 To, aufzuweiſen. 

In der Ausfuhr machte ſich beſonders der Rückgang im 
Kohlenumſchlag, der im April 1931 ſich auf 461 883,9 To. belaufen 
hatte, auf 269 209,8 To. bemerkbar. Auch die Holzausfuhr iſt rück⸗ 
gängig geweſen und von 99 968,7 To. im April 1931 auf 56 600 To. 
im Berichtsmonat geſunken. Die Ausfuhr von Roggenmehl unt 
Weizenmehl tft von 4289,1 To. auf 755,1 To., diejenige von Yemen! 
von 1791,3 To. auf 809,6 To. zurückgegangen. Auch die Ausfuhr 
von Olkuchen hat ſich von 1310,2 To. auf 487,8 To. verringert. 

Im Gegenſatz hierzu iſt die Getreideausfuhr von 
14 241,6 To. im Vergleichsmonat des Vorjahres auf 19 081,9 To. 
geſtiegen. Die Ausfuhr von Superphosphaten hat von 507,1 To. 
auf 3956,6 To., diejenige von natürlichen Kaliſalzen von 1634,4 To. 
auf 5242 To. anwachſen können. 3 

In den erften vier Monaten 1932 hat der ſeewärtige 
Warenverkehr über Danzig im Vergleich zum ſelben Zeitraum des 
Vorjahres folgenden Umfang gehabt: 

Es betrug in To.: 


die Einfuhr die Ausfuhr 
1932 1931 1932 1931 
im Januar 33 663,9 62 892,9 554 836,7 3585 900 
„ Februar 19 890,8 28 647,8 381 051,6 504 015, 
„ März 33 987 50 470,0 t 
„ April 38 883,4 67 N 5 
Zuſammen 125 925,1 209 378,5 16571228 2227 98: 


a 

Demnach iſt während der erſten vier Monate 198, 
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres die Einfuh? 
um 83 453,4 To., die Ausfuhr um 570 835,3 To., der Geſamt, 
umſchlag im Danziger Hafen um 654 288,7 To. rüd 
gängig geweſen. 

Während der ſeewärtige Warenverkehr über Danzig in den 
erſten vier Monaten 1932 im Vergleich zum ſelben Zeikabſchnit 
des Vorjahres um 654 288,7 To. geſunken iſt, hat der ſeewärtig 
Warenverkehr über Gdingen faſt auf die Tonne genau den 
Umfang behalten können, den er im vergangenen Jahre in den 
erſten vier Monaten beſeſſen hat. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 23. Mai auf 5,9244 Ztotn 
feſtgeſetzt. » 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ , der Lombard⸗ 
ſatz 8½ % 

Der Zlotn_ am 21. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.08 
bis 57,19, bar 57,10—57.21. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05—47,45, Prag: Ueberweiſung 377,75 379,75, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.35, London: Ueberweiſung 32.75. 1 — 

Warſchauer Nörſe vom 21. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,95. 125, 124,64, Belgrad —, Budapeſt —, 
Butareſt —, Danzig —. Helſingfors —, Spanien —, Holland 361,50, 
262.40 260,60, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 32,80, 32.96 32.64, Newyork 8,904, 8.924 — 8.884. 
Oslo —, Paris 35,14. 35,23 — 35,05, Prag — Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 174,55, 174,98 — 174,12, Tallin —, Wien —, 
Italien 45,95, 46,18 — 45,72. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.70. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. Für drahtloſe Auszah.“ In Reichsmark In Reichsmart 
Disfont- l 
läge lung in deutſcher Mark 0 ah BR et 20. Ma 


3%, | 1 Amerika. 4.209 4.217 4. 4.217 
3 % 1 eEngland 15.44 | 15.48 15.43 15.47 
2.5 % 100 Holland: .... 170.83 171.17 | 170.93 | 171.27 
nun | , , He | He 
! orwegen 4 5 0 8 
gt). 08 BR ne | Ber 
„ ene 0 „ 5 * 
5 ¼ 100 Schweden.. 79.32 7948 | 78.62 78.78 
3.5 % 100 Belgien.. 39.04 5916 | 59.06 | 59.18 
5 % 100 Italien .... 21.65 | 21.69 | 21.66 | 21.70 
25 % 100 Frankreich 16.605 | 16.645 16.605 16.645 
A e e e e 
5 panien . 0 3 Z 
— *|1 Brafilien.....| 0319 | 0321 0318 | 0320 
5.84% 1 ned . 3 In * 30m 
— Anda. 686 5 114 
— 1 Uruguay 1.848 1.852 1.848 1.852 
5°] 100 Tſchechoſlowak.] 12.465 | 12,485 | 12.465 | 12,485 
28% 100 1 755 e 105 4 
Ä nn 39 . A A 
6°/,| 100 Lettland .... 78.72 79.88 79.72 | 78.88 
8.5 /¼ 100 Portugal.. 14.09 14.11 14.09 14.11 
9.5 / 100 Bulgarien 3.057 | 3.063 | 3.057 3.063 
7.5°/,| 100 Dessen 7.423 | 7.437 7.423 7.437 
7 75 100 Deiterreich . . 51,95 | 5205 | 51.95 | 52.05 
noarn.. 2 er ae vr 5 
. 3 1 0 7 
11 % J 100 Griechenland .| 2,947 | 2,953 | 2.947 2.953 
„ |1Ratto ....... 15.85 | 1589 | 1584 | 15.88 
7°%| 100 Rumänien.. 2,524 | 2,530 | 2524 | 2530 
— [ Warſchau . 4705 | 4745 ! 47.00 |. 47.40 


Züricher Börſe vom 21. Mai. 
Paris 20,16, London 18,73, Newport 5,10¼, Brüſſel 71.62 ¼, 
Italien 26,27, Spanien 42,00, Amſterdam 207,20, Berlin 121,80, 
Stockholm 96,00, Oslo 93,75, 1 1 102,50, Sofia 3,70, 
Prag 15,15, Belgrad 9,05, Athen 3,47, Konſtantinopel 2,48, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 8770, Buenos Nires 1.24. Japan 1460. 


(Amtlich.) Warſchau 57,35, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.86 31. do. kl. Scheine 8.85 3. 1 Pfd. Sterling 32.54 Al 
100 Schweizer Franken 173,97 Zl. 100 franz. Franken 35,00 Z1- 
100 deutſche Mark 210,00 Zt., 100 Danziger Gulden 174,22 2 
tſchech. Krone 28,22 Zt, öſterr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie von 
21. Mai. W Preiſe Deritehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: Er 
D es a ee Eee 2 
5 ee TEE 28.50 
Meizen 600.105 u Kam Wa rs 29.75 
Richtpreiſe: 
Weizen . 29.75—30.00] Sommerwide . — 
Roggen 28.50 — 28.75 Blaue Lupinen 11.120 
Gerſte 64—66 kg. . 21.75— 22.75 Gelbe Lupinen 14.00 —15. 
Gerſte 68 kg . 22.75 23.75 Serade lla — 
Braugerſte . . 24.50 — 25.00 Fabrikkartoffeln pro 
5023.00 . Kilo //. * 


Ar Ä 
ae 65%). 42.53.25 Sen 
Weizenmehl (65% . 44.25—46.25 Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie 16.00 — 17.00 | Roggenitrob, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 17.00 —18.00 | Heu, loſe —.— 
Roggentleie „ „ 17.25—17.50 | Heu, gepreßt —.— 
ROPB Netehen. . , „ 00 
Peluſchten —.— Leinkuchen 36—38 % 25.90—27.00 
Felderbſen — Rapskucheng6— 38% 18.00—19. 
Viktorigerbſen . . 23.00 — 26.00 | Sonnenblumen- 0⁰ 
Folgererbſen . 32.00 —36.00 kuchen 46—48%, 18.00 — 19.0 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungel 
Weizen 15 to, Weizenmehl 15 to, Roggentleie 110 to, Weizenkle 


30 to. 
Danziger Getreidebörſe vom 21. Mai. Gichtamtuich 
Weizen, 128 Pfd., rot und bunt 17,25—17,50, Roggen 170% 
Gerſte 14.00 — 14.25, Futtergerſte 13.50 — 14,00, Hafer 14.0014. #7 
Biktorigerbſen 14.00-18.00, grüne Erbien 20.00—25,00, Roggent! 
11.25. Weizenkleie 11,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage iſt unverändert. 
Mai⸗vieſerung. Kr. 
Weizenmehl. alt 28.00 G., 60%, Roggenmehl 27,50 G. ver 100 1 


Berliner Broduftenberiht vom 21. Mai. Getreide. , 
Oelſgaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen 90405 
77-76 Kg., 272.0027400, Roggen märk. 72—73 Kg. 202.00—204 00. 
Braugerſte 186,00—193,00, Futter- und Induſtriegerſte 178.0018. 
Hafer, märk. 164.00 — 168,00, 2 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,50—36,00. Roagenmeb: 25,80 . 
Weizenkleie 11,25—11,75, Roggenkleie 9,50 — 10,00, Raps —, Bitten 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00-24,00. Jutterer zen 
15,00—17,00, Peluſchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15.00— 17,00, Weh 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11.50, Lupinen, gelbe 14, ine! 
15,50, Serradella 28,00—34,00, Leinkuchen 10,70, Trockenichn 
9,00, Soya⸗Extraktionsſchrot 11,60, Kartoffelflocken — —. 


Mais —.—. 


2 
Die Notierungen der Poſener Viehbörſe — 


nen wir aus rein bechaiſchen Gründen am gleichen Tage Fun 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ee 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der ge 
von 14 bis 14.15 Uhr, alfo wenige Minnten nach Schluß der PP 


bekannt. + 


